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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2.50 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM

ftadiffte* Sandmann
gegtftnbet 1896

^etma^eituna
für ben 2Ubgaii

%Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg . — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel. aufgegeb . Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auiden Monatsersten angenommen werden .
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Wer soll die Europa-Armee leiten?
Offene Fragen in Paris

Der Bund müßte stärker sein
Blücher fordert ein Weisungsrecht

Tübingen (UP). Vizekanzler Blüchersagte vor Studenten der Universität Tübin¬gen , die tiefe Kluft zwischen der Bundesre¬
gierung und depi Volke sei durch die ver¬
fassungsmäßige „Fehl- und Fremdkonstruk¬tion“ verursacht , die dem Bund keinen ver¬
waltungsmäßigen Unterbau gebe. Bonn seiauf den guten Willen der Bundesländer ange¬wiesen . Blücher forderte ein Weisungsrechtdes Bundes gegenüber den Ländern für die
Durchführung von Gesetzen. Dem Bundes¬rat warf der Vizekanzler vor , nicht aus poli¬tischer Verantwortung zu handeln. Er warntedavor , den Gedanken des Bundesstaates durchden eines Staatenbundes zu ersetzen undkritisierte scharf den Zerfall des deutschenVolkes in einen „Haufen zusammengewür¬felter Interessenverbände “

, denen der Blickfür das Ganze fehle.

Kemritz in Berlin verurteilt
Wegen Auslieferung von Hans-Jürgen v. Hake

Berlin (UP) . Das Westberliner Landge¬richt hat in einem Zivilprozeß Dr. Hans
Kemritz in Abwesenheit zu Schadenersatz für
ein von ihm den Sowjetbehörden ausgelie¬fertes Opfer verurteilt . Das Gericht ent¬
sprach der Leistungsklage der Witwe des vonKemritz 1946 ir. den Berliner Sowjetsektorgelodeten und 1950 in der Strafanstalt Luk¬
kau gestorbenen Hans-Jürgen von Hake auf
Zahlung von 11 640 DM und auf Zahlungeiner monatlichen Rente von 300 DM. Das
Westberliner Gericht hatte Ende Juni durch
Versäumnisurteil festgestellt , daß der nicht
zum Termin erschienene Kemritz Frau vonHake gegenüber grundsätzlich für alle Schä¬den ersatzpflichtig ist, die aus der Ausliefe¬
rung des Ehemannes an den sowjetischenGeheimdienst entstanden sind oder noch ent¬stehen könnten.

. „Auftakt zum Bruderkrieg“
Scharfe Kritik Heinemanns an Bonn

Frankfurt (UP) . Der ehemalige Bundes¬
innenminister Heinemann wandte sich vor
Frankfurter Studenten scharf gegen eine
Wiederaufrüstung der Bundesrepublik und
bezeichnete die Aufstellung deutscher Einhei¬ten als „Auftakt zum Bruderkrieg“ . Heine-
mann , der auf Einladung der sozialistischen
Studenten erschienen war , vertrat die An¬sicht, daß man auch dem Kommunismus
gegenüber seine Unbefangenheit bewahrenmüsse. Das Thema „Frieden“ dürfe nicht zueinem kommunistischen Monopol werden.Man dürfe die Gegner der Bonner Remilita¬
risierungspolitik nicht als „Dummköpfe und
Verräter “ hinstellen . Heute komme es daraufan, einen „realen Pazifismus“ zu betreiben.

Mamma Lucia in München
München (UP) . Auf Einladung der Mün¬chener Zeitschriften „Quick“ und „Weltbild " ,traf,in München die „deutsche Soldatenmut¬ter von Italien “ , Mamma Lucia, ein. Siewurde bei strömendem Regen von mehrerenhundert Menschen empfangen. Die 62jährigeLucia Apicella soll Auskunft über in Italiengefallene deutsche Soldaten geben . Sie hatbisher über 700 Gebeine deutscher Gefal¬lener , von denen jedoch nur 100 identifiziertwerden konnten , in der Gegend um Neapelgefunden und zum Teil in der Kapelle SanGiacomo bei Cava Dei Tireni und durch denamtlichen Gräberdienst Italiens auf deutschen

Soldatenfriedhöfen beisetzen lassen.

Bonn gegen Danziger Exilregierung
Ersatzvorschläge für Helgoland abgelehnt
Bonn (UP). Die Bundesregierung distan¬ziere sich eindeutig von Bestrebungen, eineExilregierung des Freistaats Danzig zu bil¬den , verlautete aus dem Bundeskanzleramt.Sie habe bereits früher den Danziger Exil¬

bestrebungen ablehnend gegenubergestanden.Trotzdem will der Bund der Danziger am
4. August in Lübeck die Bildung einer Exil¬
regierung vornehmen.

Die Bundesregierung hat die britischen Vor¬
schläge für ein neues Bombenabwurfgeländeanstelle von Helgoland abgelehnt . Eine ent¬
sprechende Note ist dem britischen Hochkom¬missar zugegangen. In ihr hat die Bundes¬
regierung andere Vorschläge unterbreitet .Eine Entscheidung über Form und Inhalt
eines deutschen Protestes gegen die undemo¬kratischen Zustände im Saargebiet beim Mi¬nisterrat des Europa-Rats ist in den nächsten
Tagen zu erwarten .

Zum kommissarischen Leiter der Personal¬
abteilung des Auswärtigen Amtes wurde der
Vortragende Legationsrat Dr. Hans Dittmannernannt , der bisher Chef der Verbindungs¬stelle zur Hochkommissionwar . Der bisherigePersonalchef , Staatsrat Dr. Wilhelm Haas, soll
als Botschafter nach New Delhi gehen .

Letzte Ehre für Sherman
Neapel (UP). Die amerikanische Flotte

im Mittelmeer erwies dem verstorbenen Ad¬
miral Sherman in einer einfachen Zeremonie
die letzte Ehie . Sie fand an Bord des Flagg¬
schiffs des Admirals Camey in Neapel statt .
Dann wurde der fahnenbedeckte Sarg zum
Flughafen gebracht, von wo aus er mit einem
Marineflugzeug nach Washington überge¬
führt wurde.

Paris (UP). Der Zwischenbericht der Pa¬riser Konferenz über die europäische Armee,der am Dienstag fertiggestellt wurde , ist fürdie beteiligten Regierungen nicht bindend,sondern vielmehr als Empfehlung anzusehen.Dies gab der Vorsitzende der Konferenz,Herve Alphand , in einer Pressekonferenz
bekannt . Es seien noch mehrere Hürden ausdem Weg zu räumen , ehe mit der Aufstellungeiner europäischen Armee begonnen werdenkönne. Obwohl die Konferenz „beträchtliche
Fortschritte “ erbracht habe , verblieben doch
noch „mehrere auseinandergehende Ansich¬
ten“ . Die Frage , ob die europäische Armee
von einer Kommission oder von einem ein¬
zelnen Bevollmächtigten geleitet werden soll,und das Problem der Stärke der einzelnen
Einheiten müsse noch geklärt werden.

Frankreich sprach sich ursprünglich für
einen einzigen Bevollmächtigten aus. Deutsch¬
land — in der Befürchtung , daß es benach¬
teiligt sein würde , falls der Bevollmächtigte
Franzose sei — schlug eine Kommission als
Leitung vor , in der alle Staaten gleichberech-\ tigt vertreten sein sollten . Außerdem bestand
Frankreich auf Einheiten in Stärke von 5000
bis 6000 Mann, während die deutschen Vor¬
schläge auf Einheiten in Divisionsstärke ab¬
zielten.

Diese Probleme werden nun mit dem Zwi¬
schenbericht an die einzelnen Regierungen
zur Überprüfung überwiesen , während die
Fachleute weiterhin in Paris tagen werden.
In der Zwischenzeit will man versuchen,die Konferenz mit General Eisenhowers
Hauptquartier zu koordinieren.

Alphand deutete an, es bestehe „in großen
Zügen “ Einigung darüber , daß die europäi¬
sche Armee in eine gemeinsame politische
europäische Organisation eingegliedert wer¬
den müsse. Es müsse ein europäischer Ge¬
richtshof geschaffen werden und die Leitung
der Armee müsse der Kontrolle eines euro¬
päischen Parlaments unterstehen ^ Die Be¬
hörde werde etwa auf der gleichen Ebene
stehen, wie die im Schumanplan vorgesehene
übernationale Behörde.

Der US-General Mike Michaelis wurde von
General Eisenhower zum amerikanischen Be¬
obachter bei den Verhandlungen über eine
Europa-Armee in Paris bestimmt.

Bundestag soll
über Wehrbeitrag entscheiden

Gleichberechtigung ist Voraussetzung — Auf¬
bau eines integrierten Europa — Interview

des Bundeskanzlers
Bonn (UP). Die Bundesregierung wird

sich dem Verlangen der freien Völker nach
einem deutschen Verteidigungsbeitrag nicht
entziehen, eine Entscheidung jedoch dem

Düsseldorf CUP). „Der Bundesvorstand
des Deutschen Gewerkschaftsbandes hält es
für notwendig, die Mitarbeit der Gewerk¬
schaften in allen Gremien der deutschen Wirt¬
schaftspolitik einzustellen.“ Diese alarmie¬
rende Erklärung wurde vom Bundesvorstand
des DGB nach einer Beratung der wirt -
schaftspolitischen Situation unter Vorsitz Fet¬
tes ansgegeoen.

Vorausgegangen war eine Aussprache zwi¬
schen Bundeswirtschaftsminister Erhard und
dem DGB-Vorsitzenden Fette im „Hans-
Böckler -Haus" in Düsseldorf. Im Vorder¬
grund standen dabei das Problem der Pro¬
duktions- und Ex: »ortsteigerung , die Besei¬
tigung der Arbeitslosigkeit und die Versor¬
gung der deutschen Wirtschaft mit Grund-
und Rohstoffen. Besonders eingehend wurde
die Lohn- und Preissituation besprochen.

Daß dabei keine Einigung erzielt wurde
beweist die drohende Erklärung des DGB-
Vorstandes, der sofort nach der Aussprache
mit Erhard zusammentrat . In ihr kritisiert
er vor allem angebliche Bestrebungen, der
Arbeitnehmerschaft ihre Gleichberechtigung
zu verwehren . Die wirtschaftliche Entwick¬
lung in der Bundesrepublik sei durch eine
allgemeine Restaurierung alter reaktionärer
Kräfte gekennzeichnet. Es bestehe nur in
geringem Ausmaß der ernste Wille, gemein¬
sam mit den Gewerkschaften den von ihnen
vorgeschlagenen Weg zur Beseitigung der
Fehler der bisherigen Wirtschaftspolitik zu
gehen .

Für den Fall , daß der Bundesausschuß sich
der Entscheidung des Bundesvorstandes des
DGB anschließt, werden die Gewerkschafts¬
vertreter aus den Organen der Grundstoff¬
industrien , den Gremien für den Schuman¬
plan sowie den paritätischen Ausschüssen
bei der Bundesregierung austreten . Ein Ter¬
min für die entscheidende Sitzung ist noch
nicht bekannt . Der Hauptvorstand der In¬
dustriegewerkschaft Bergbau hat bereits der
Bundesregierung mitgeteilt , daß er sich ge¬
genwärtig außerstande sehe, einen Vertre¬
ter für den Sachverständigenausschuß zur Re¬
gelung des Kohlenabsatzes zu benennen.

Zwischenbericht fertig
deutschen Bundestag überlassen, erklärte Dr .
Adenauer in einem Interview mit Radio Hil¬
versum.

Alle freien Völker hätten angesichts der
gemeinsamen Bedrohung die Pflicht , auf den
Schutz ihres - Bodens und der demokratischen
Freiheiten bedacht zu sein . „Wenn die Gemein¬
schaft der freien Völker — so sagte der Kanz¬
ler — und insbesondere die an der Verteidi¬
gung Europas interessierten Mächte davon
überzeugt sind, daß Deutschland einen Bei¬
trag zu dieser Verteidigung leisten sollte,dann wird die Bundesregierung sich einem
derartigen Ansuchen nicht entziehen und die¬
ses für Deutschland außerordentlich schwer¬
wiegende Problem den freigewählten Ver¬
tretern des deutschen Volkes zur positiven
Entscheidung vorlegen.“

Adenauer erinnerte in diesem Zusammen¬
hang an die Auffassung General Eisenho¬
wers, der einen gleichberechtigten Status der
Bundesrepublik als eine notwendige Vor¬
aussetzung für einen deutschenVerteidigungs¬
beitrag ansehe. „Die Bundesregierung ist
sich bewußt, daß das Problem der deutschen
Sicherheit nur in Übereinstimmung und Zu¬
sammenarbeit mit Deutschlands Nachbarn ge¬löst werden sollte.“ Ein deutscher Verteidi¬
gungsbeitrag werde daher nur ein weiterer
Beweis für die Bereitschaft Deutschlandssein ,die europäische Integration auf allen Ge¬
bieten — auch dem der Verteidigung —
durchzuführen.

Dr . Adenauer sprach erneut die Hoffnungaus, daß die Parlamente der am Schumanplan
beteiligten Länder das Vertragswerk überdie Montanunion ratifizieren werden und sichdas Prinzip der supranationalen Organisa¬tion schon in naher Zukunft auch auf andere
Gebiete als Kohle und Stahl werde ausdeh¬
nen lassen. Eine weitere Phase der europäi¬schen Zusammenarbeit sieht der Bundeskanz¬ler in der Möglichkeit , die verschiedenen
übernationalen Einrichtungen in Verbindungmit dem Straßburger Europa-Rat zusammen¬zufassen und zu vereinfachen, um so eine feste
Grundlage für den Aufbau eines integriertenEuropa zu schaffen.

Eingehend beschäftigte sich Dr. Adenauerin dem Gesprächmit dem holländischenRund¬funk-Korrespondenten dann mit dem deutsch-niederländischen Verhältnis und hob seine
Genügtuung über die Tatsache hervor, daß
sich die Bundesregierung mit den Regierun¬
gen der Beneluxländer einig wisse in den
Bemühungen um die europäische Föderation.Innerdeutsche Angelegenheiten berührend,sagte der Kanzler, das Wagnis einer politi¬schen Zusammenarbeit von Katholiken undProtestanten im Rahmen einer christlich fun¬dierten Partei — der CDU — könne heuteals gelungen bezeichnet werden.

Erhard : Nicht gerechtfertigt
Bundeswirtschaftsminister Erhard erklärte

dazu, die „wirtschaftspolitische und sozial¬
politische Lage “ rechtfertige keine dramati¬
schen Entscheidungen. Seine Besprechungmit
Fette habe er im Geiste des Willens der Ver¬
ständigung geführt . In einem Kommuniqueaber diese Unterredung , das nach Angabenies Bundeswirtschaftsministeriums zwischen
den Gesprächspartnern verabredet worden
sein soll , heißt es : „Auf beiden Seiten wurde
die Notwendigkeit betont , wirtschaftliche undsoziale Spannungen durch gleichberechtigteind verständnisvolle Zusammenarbeit weit¬
gehend zu vermeiden.“

Als eine ernste Warnung an die Bundes-■egierung bezeichnete der zwm'te V^rrit ^ende
der SPD , Ollenhauer, den Beschluß des DGB-
Vorstandes. Er sei ein Beweis für die au¬
ßerordentliche Verschärfung der Beziehun¬
gen zwischen den Gewerkschaften und den
Repräsentanten der gegenwärtigen Wirt¬
schaftspolitik.

Erhards Äußerung, so erwiderte man auf
Seiten des DGB , zeige , mit wie wenig Rea¬
lismus der Bundeswirtschaftsminister die Si¬
tuation sehe und wie wenig er über die
Stimmung im Volke unterrichtet sei. Es wäre
gefährlich, wenn man etwa in Bonn nicht
mit dem notwendigen Emst an die Sach¬
lage herangehe, die durch den Beschluß des
DGB-Bundesvorstandes entstanden sei.

Der US-Senator McMahon erklärte nacheiner Unterredung mit Marschall Tito: „Esscheint, daß das jugoslawische Volk jedemAngriff fest entschlossen entgegentretenwird.“ McMahon begibt sich über Triest nachParis.
Anthony Eden begab sich am Dienstag nachden USA und Kanada . Er wird in Denver,Colorado und in Chicago Reden halten.
Der Mexikaner Nervo soll im Herbst neuer

Präsident der UN-Vollversammlung werden.Die Wahl erfolgt turnusmäßig nach geogra¬
phischen Gesichtspunkten.

Um die Krone Jordaniens
Nach der Ermordung König Abdullahs ist

nicht der Kronprinz Emir Talal zum Nachfol¬
ger ausgerufen , sondern Prinz Naif mit der
Regentschaft betraut worden. Der Grund sind
Thronfolge-Schwierigkeiten, die sowohl in der
Person des Kronprinzen , wie in der Politik
des ermordeten Königs begründet liegen.

Anfang Juni dieses Jahres teilte Amman in
einer lakonisch kurzen Nachricht mit , daß
König Abdullah von Transjordanien Opfer
eines Attentatsversuchs geworden ist . Die
Informationen , die inzwischen über diesen
ersten Anschlag gegen den König bekannt ge¬worden sind, beleuchten auch die überra¬
schende Aktivität , die König Abdullah in der
letzten Zeit zur Verwirklichung seiner Groß-
Syrienpolitik an den Tag gelegt hat .

Abdullah ist entschlossen gewesen, seinen
ältesten, 1908 geborenen Sohn Emir Talal zu
seinem Thronfolger zu machen. Von Emir Ta¬
lal , der bisher offiziell als Thronfolger gegol¬
ten hat , weiß man, daß er in Oxford erzogen,in der britischen Offiziersschule Sandhurst
rum Offizier ausgebildet und nach seiner
Rückkehr aus England mit der Tochter des
sehr einflußreichen Sherif Jamil verheiratet
worden ist.

Die Absichten, Emir Talal zur Thronfolge
zu bestimmen, sind dann über Nacht umge¬worfen worden . Bei einer Auseinanderset¬
zung , die Abdullah kürzlich mit seinem Sohn
gehabt hat , ging dieser mit einem Dolch ge¬
gen seinen Vater vor . Abdullah ist dabei nur
leicht verletzt worden. Den Wachen ist es ge¬
lungen, Emir Talal rasch in den Arm zu fal¬
len und ihn zu entwaffnen . Zu dem Vorfall,den man zunächst zu verheimlichen versuchte,der aber dann doch bekannt geworden ist , ist
schließlich von zuständiger Seite in Amman
erklärt worden , eine ärztliche Untersuchunghabe ergeben, daß Emir Talal an einer Gei¬
steskrankheit leide, die ihm zeitweilig jede
vernünftige Überlegung nehme. Die geistige
Störung Talals wurde erneut bestätigt , als der
Emir kurz nach dem Überfall auf seinen Va¬
ter in einem Zustand der Erregung seine Frau
mit einer Pistole bedrohte und sie durch zwei
Durchschüsse am linken Oberarm verletzte.

König Abdullah, der seinen Sohn seit dem
Attentatsversuch gegen ihn nicht mehr emp¬
fing, hat nach dem zweiten Zwischenfall sich
sofort mit seinem Neffen Emir Abdul Illah ,dem Regenten vom Irak , in Verbindung ge¬setzt, um mit ihm die Frage einer Lösung des
groß -syrischen Problems unter Ausschaltungder Thronfolge seines Sohnes Talal zu bespre¬
chen . Emir Abdul Illah führt zur Zeit die Re¬
gentschaft für König Feisal II . von Irak , der
erst 16 Jahre alt ist und von der eigentlichen
Regierung noch femgehalten wird . König Ab¬
dullah verfolgte den Plan , Faisal II . zum
Thronfolger für den jordanischen Thron ein¬
zusetzen , wenn der Zusammenschluß Jorda¬
niens und des Irak vor seinem, also Abdul¬
lahs Tode unter seiner Regierung erfolgt wäre.

In Kreisen der Arabischen Liga sind die
Absichten Abdullahs stets mit betontem Miß¬
trauen aufgenommen worden, weil man ihn
für zu englandfreundlich und eine Ausweitungseiner Machtstellung deshalb für bedenklich
ansah . Man leugnet zwar nicht, daß Abdullah
von England niemals Befehle, sondern höch¬
stens Empfehlungen entgegengenommen hat .Auf der anderen Seite weisen aber die ara¬
bischen Nationalisten darauf hin, daß der erste
Ratgeber in Amman der Engländer Glubb
Pascha ist, der auch als Kommandeur der
„Arabischen Legion“ in Jordanien , der be¬
sten und modernst ausgerüsteten arabischen
Truppeneinheit , über eine starke Einflußstel¬
lung verfügt . Glubb Pascha gilt infolge seiner
Geschicklichkeit und seiner Vertrautheit mit
Sprache, Sitte und Lebensweise der Völker
im Nahen Osten als Nachfolger des berühm¬
ten E. T . Lawrence. Solange er in Amman,der jordanischen Hauptstadt , mithilft , die po¬litisch-diplomatischen Fäden zu knüpfen oder
zu verwirren , wird die Arabische Liga eine
Politik im Sinne Abdullahs immer mißtrauisch
und ablehnend betrachten .

Die Krise um die Thronfolgefrage in Jor¬
danien hat jedenfalls die an sich schon ver¬
worrene Lage im Nahen Osten noch verwirr¬
ter gemacht. Daran änderte wohl auch nichts
ein Interview des Emirs Naif mit United Press,in dem der Regent seiner Hoffnung Ausdruck
gab , daß sein älterer Bruder Talal gesundheit¬
lich soweitwieder hergestellt werde , daß er nach
Jordanien zurückkehren und als König des
haschemitischen Reiches den Thron besteigen
könne. Er habe Talal , der in einer Genfer
Nervenklinik weilt , in den nächsten Wochen
besuchen und auch Talals ältesten Sohn Hus¬
sein dorthin mitnehmen wollen.

Die Spaltung innerhalb der Araber-Liga
kompliziert die Lage im Nahen Osten noch

DGB will nicht mehr mitarbeiten
Austritt ans allen Gremien der Wirtschaftspolitik angekündigt - Aussprachezwischen Erhard und Fette
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USA setzen Gewalt gegen Gewalt
Adieson warnt Moskan - Röstung soll den Frieden erhalten - Appell an Westeuropa

mehr . Ägypten, die stärkste Macht der ara¬
bischen Welt, lehnt jede Zusammenarbeit mit
England ab . Saudi-Arabien und Jordanien be¬
fehden sich seit fast dreißig Jahren . König Ibn
Saud hängt wegen seiner amerikanisch-kon-
zessionierten Ölfelder in hohem Maße von der
Politik der USA ab . Syrien und der Libanon
sträuben sich gegen jede Art einer föderativen
Union mit dem Irak und Jordanien . Und als
Zankapfel inmitten der arabischen Welt liegt
Israel . Es gibt also Zündstoff genug im Nahen
Osten.

Deutscher Taxifahrer niedergeschossen
Fulda (UP) . Aus Protest gegen die Er¬

mordung eines deutschen Taxifahrers durch
zwei ÜS-Soldaten traten in Fulda und Hees¬
feld alle deutschen Fahrer von Ausländer¬
taxis in einen 24stündigen Streik . In Fulda
befördern auch die Mietwagen für Deutsche
keine US-SoJdaten mehr . Die stillstehenden
Taxis in Hersfeld sind mit schwarzen Fah¬
nen bedeckt worden.

Die beiden amerikanischen Soldaten hat¬
ten den Taxifahrer , der in Hersfeld ansässig
war , nachts aus bisher unbekannten Grün¬
den erschossen Beide Täter sind in Haft ge¬
nommen worden. Die in Hersfeld stationierte
Einheit der US-Armee führt eine Geldsamm¬
lung für die Witwe und die beiden Kinder
des Erschossenen durch.

In der Nacht vorher war es in Fulda und
•Hersfeld zu schweren Zwischenfällen zwi¬
schen US-Soldaten und deutschen Zivilisten
gekommen. Amerikanische Stellen bestätigtendie Verhaftung von zwei Soldaten, die in be¬
trunkenem Zustand einen deutschen Bank¬
angestellten verprügelt hatten . Ferner war
ein Radfahrer von den Soldaten zu Boden
gerissen und niedergeschlagen worden. Zu
einer weiteren Schlägerei kam es in einer
Gastwirtschaft zwischen Soldaten und deut¬
schen Zivilisten.

De Gasperi-Kabinett fast komplett
Rom (UP) . De Gasperi steht vor dem

Ende seiner Verhandlungen um die Regie¬
rungsbildung. Nur die Besetzung des Ar¬
beit»- , Landwirtschafts - und Erziehungsmini¬
steriums scheinen nicht entschieden zu sein.
Innenminister bleibt Scelba; die Finanzen
übernimmt Vanomi, der auch das Schatzmini-
sterium bis zu seiner Auflösung leiten wird.
Den Außenhandel dirigiert La Malfa; die
Verteidigung untersteht wieder Pacciardi .La Malfa und Pacciardi gehören der Re¬
publikanischen, alle anderen Minister der
Christlich-Demokratischen Partei an. Der bis¬
herige Außenminister Sforza wird wahrschein¬
lich als Minister ohne Portefeuille im Kabi¬
nett verbleiben , um Italien beim Europa-
Rat in Straßburg vertreten zu können. Das
Außenministerium wird voraussichtlich von
de Gasperi selbst übernommen -werden.

Der Blitz fuhr in berühmte Kirche
Mailand (UP) . Nach Tagen starker Hitze

wurden Mailand, Venedig und Umgebung
von schweren Stürmen heimgesucht. In - ind
um Mailand wurden elf Häuser von Blitzen
getroffen . Die Femsprech- und Telegraphen¬
verbindungen zwischen Nord- und Südita¬
lien wurden unterbrochen . Starke Regen¬fälle , die mit den Stürmen auftraten , haben
in den Randgebieten der Alpen mehrere Erd¬
rutsche verursacht . In Venedig wurde die
Kupferkuppel der berühmten Kirche Santa
Maria Magdalena durch einen Blitzstrahl
schwer beschädigt, der zur gleichen Zeit einen
Brand in der Kirche verursachte . Größere
Brandschäden konnten jedoch vermieden
werden . Die Schäden im Gebiet von Mailand
werden auf mehr als 100 Millionen Lire (etwa
600 000 DMi geschätzt.
London wartet auf Teherans Einladung

Erneute kommunistische Demonstrationen
London (UP) . Der britische Lordkanzler

Jowitt wurde dazu ausersehen , sich mit einer
Sonderdelegation nach Teheran zu begeben,sobald „berechtigte Hoffnung“ besteht , daß
ein Abkommen mit Iran erzielt werden kann.
Von offizieller Seite wurde angedeutet , daß
sich die Aussichten für eine Regelung im öl¬
streit seit den letzten iranischen Vorschlägen
bedeutend gebessert hätten . Das Memoran¬
dum, das Mossadeg Harriman überreichte,habe sich als „nicht ganz entmutigend “ er¬
wiesen.

Das Teheraner Parlament mußte am Diens¬
tagmorgen von Panzern und Truppen sowie
Polizeiaufgeboten abgesperrt werden, um 600
kommunistische „Friedenspartisanen “ daran
zu hindern , in das Gebäude einzudringen, in
dem gerade eine Sitzung stattfand .

Zwei Todesurteile in Warschau
Warschau (UP) . SS-General Jürgen

Stroop und Hauptmann Franz Konrad hat¬
ten sich in der Verhandlung vor dem polni¬schen Bezirksgericht in Warschau für nicht
schuldig erklärt ; das Gericht entschied je¬doch , die Aussagen der Angeklagten hätten
die gegen sie vorgebrachten Beschuldigun¬
gen „voll bestätigt “ . Beide wurden zum Tode
verurteilt , weil sie für die Ausrottung des
Warschauer Ghettos verantwortlich gewesensein sollen.

15 Dänen , die freiwillig in den deutschen
Armeen dienten , sind aus sowjetischer Kriegs¬
gefangenschaft entlassen worden.

Die „Reichszeitung “ wurde vem britischen
Landeskommissar für Hamburg für 90 Tageverboten .

1
Eine US-Militärmission für Spanien wird

Präsident Truman im August entsenden , um
ein Abkommen über die Überlassung von
Flug- und Marinestützpunkten abzuschließen.

Der Sicherheitsrat der UN wird am Don¬
nerstag die Debatte über den Suezkanal-Streit¬
fall eröffnen.

Die Sowjet -Botschaft in Stockholm hat mit¬
geteilt, daß sie die Auslieferung von drei li¬
tauischen Seeleuten fordern werde, die kürz¬
lich von einem sowjetischen Fischerboot ge¬flüchtet sind.

Detroit (UP). Der amerikanische Au¬
ßenminister Acheson erklärte in Detroit , die
USA würden Gewalt gegen Gewalt setzen ,
falls sich dies als notwendig erweisen sollte .
Die freie Welt müsse umgehend ihre Stärke
so weit aufbauen , wie erforderlich sei , om
jede sowjetische Aggression von vornherein
zu verhindern und Moskau zu bewegen , auf
sein Ziel der Welteroberung zu verzichten .

„Wir dürfen uns nicht über den Ernst der
Lage hinwegtäuschen“

, sagte Acheson . „Die
Gefahr eines Krieges und des Zerfalls wird
anhalten , bis die freien Nationen ihre mili¬
tärische Schwäche abgelegt haben . Wir müs¬
sen uns darüber klar sein, daß Schwäche nicht
nur eine Einladung zum Angriff ist , sondern,
was noch schlimmer ist , sie lähmt den Wil¬
len zum Widerstand und führt zum politi¬
schen Zerfall. — Weder Krieg noch Schwäche
ist die richtige Art, der kommunistischen Her¬
ausforderung entgegenzutreten . Ein Krieg
löst keine Probleme — er schafft neue.
Schwäche führt zur Niederlage — mit oder
ohne Krieg. Zwischen diesen Extremen müs¬
sen wir versuchen, die sowjetische Expansion
durch den Aufbau eines wirksamen und star¬
ken Sicherheitssystems aufzuhalten . Diesem
Kurs folgen wir . .

Die USA seien schon soweit gerüstet , daß
ein Angriff , jedem Angreifer teuer zu stehen
käme. Die amerikanischen Streitkräfte müß¬
ten nunmehr soweit verstärkt werden , daß
jedem Angreifer klar werde , eine Aggression
sei von vornherein zum Scheitern verurteilt .
„Ob die Verhandlungen in Korea zum Waf¬
fenstillstand führen oder nicht, an der Auf¬
gabe, die vor uns liegt, wird sich grundsätz¬
lich nichts ändern .“

Den Nordatlantikvertrag bezeichnete der
Außenminister als einen revolutionären Er¬
folg in Friedenszeiten . In Paris werde jetzt
die Schaffung einer europäischen Armee ver¬
sucht. „Uns ist zutiefst an dem Erfolg dieser
Konferenz gelegen, und wir werden {dies zu
ihrem Gelingen tun , was uns im Rahmen der
freundschaftlichen Zusammenarbeit möglichist .“ Aber niemand könne mit dem bis jetzterzielten Fortschritt schon zufrieden sein. Es
müßten noch größere Anstrengungen unter¬
nommen werden und zwar sowohl auf ame¬
rikanischer Seite als auf der ihrer Verbün¬
deten. Acheson sprach schließlich die Hoff¬
nung aus . daß die Gegenseite durch diesen
Kurs bewogen werde, einen friedlichen Aus¬
gleich zu suchen, für den die. Alliierten stets
bereit seien .

US-Jäger über der Mandschurei ?
Sieben Maschinen abgeschossen — Was wird

in Kaesong ? /
Tokio (UP) . Die Parlamentäre des UN-

Oberkommandos rüsten sich für die neunte
Sitzung in Kaesong, auf der es sich heraus -
stellen wird , ob die Gespräche fortgesetztwerden oder der Kampf an den Fronten neu
entbrennen wird . Es hat nach einer Verlaut¬
barung des Senders Pyongyang den Anschein,daß die Kommunisten auf ihrer Forderung
nach Abzug aller ausländischen Truppen als
Vorbedingung für eine Feuereinstellung be¬
harren werden.

An der Front gab es nur beiderseitige Späh¬
truppunternehmen . Bomber der Alliierten
setzten ihre Angriffsflüge gegen kommuni¬
stische Nachschubstraßen, Truppenansamm¬
lungen und Stützpunkte fort .

Radio Peking behauptet , kommunistische
Flugzeugabwehr habe am 21 . Juli aus einer
Gruppe von acht amerikanischen Düsenjägern
sieben über mandschurischem Gebiet abge¬
schossen . Die kommunistische Regierung Chi¬
nas erhebe nachdrücklich gegen diese Grenz¬
verletzung Protest . Radio Peking meldete fer¬
ner , eine „Volksdelegation“ aus Indochina sei
in Peking eingetroffen. Sie soll die „Einheit
zwischen den Völkern Chinas und Vietnams,die aktiv am Kamnfe zur Sicherung des

Paris (UP ) . Das Kollegium der franzö¬
sischen Kardinäle hat folgende Erklärung zum
Tode Petains herausgegeben: „Marschall Pe-
tain ist gestorben, nachdem er fünf Jahre
lang bis zum 95. Lebensjahr Gefangener im
Fort auf der Ile d*Yeu war — eine Tatsache,die in den Annalen unserer Geschichte ein¬
malig ist . Über dem Grab dieses Mannes, der
soviel Ruhm und soviel Demütigung über sich
ergehen lassen mußte, sollten nach unserer
Ansicht nur Worte des Friedens gesprochenwerden. Nur wenigen militärischen Führern ,die sich im ersten Weltkriege auszeichneten,ist ein so tragisches Schicksal zuteil gewor¬den. In der Erinnerung seiner früheren Sol¬
daten ist er einer der Größten geblieben. Nach
Gott, wird die Geschichte ihr Urteil über ihn
fällen.“

Die „Nationale Vereinigung der ehemaligen
Verdunkämpfer“ drückte Madame Petain in
einem Telegramm ihr Beileid und ihre Ver¬
ehrung aus. Es sei ihr Wunsch , heißt es in
der Beileidsbotschaft, daß die sterblichen
Überreste des Marschalls eines Tages auf dem
Friedhof von Verdun „bei seinen Soldaten“
die letzte Ruhe finden werden.

Auf der kleinen Insel Yeu werden die letz¬
ten Vorbereitungen für die am Mittwoch auf
dem Friedhof der Insel statlfindende - Beiset¬
zung getroffen. Die Gattin Petains und seine
Anwälte erhielten von dem Ministerpräsiden¬
ten der zurückgetretenen Regierung, Queuille,auf ihre Proteste hin die Antwort , daß erst
die neue Regierung darüber entscheiden
könne, ob ihrem Wunsch nach Beisetzung P6-
tains in Verdun entsprochen werden könne.
Mayer entwirft Regierungsprogramm

Umgehung der strittigen Punkte — Lohn- und
Produktionserhöhungen

Paris (UP) . Rene Mayer ersuchte die Na¬
tionalversammlung um ein Vertrauensvotum

Weltfriedens und der Demokratie unter der
Führung von Generalissimus Stalin teilneh¬
men , verstärken “ .

Nach einem TASS -Bericht aus Schanghai
hat der dortige rot-chinesische Militärkontroll-
ausschuß beschlossen , Besitzteile der Stan¬
dard- , Vacuum- , Caltex- undKefe-Gesellschaf-
ten zu beschlagnahmen. Davon würden jedochdie Verwaltungsstellen und die öllager der
Gesellschaften nicht betroffen.

Washingtons Bedingungen
Der amerikanische Verteidigungsminister

Marshall stellte als Grundvoraussetzung für
ein Waffenstillstandsabkommen in Korea vier
Forderungen auf : 1 . Errichtung einer Verteidi¬
gungslinie, die jeder Aggression im Falle eines
Wiederauflebens der Feindseligkeiten stand¬
zuhalten vermag. 2. Keine Verstärkung der
gegenwärtig in Korea stationierten Armeen.
3 . Überwachung und Inspektion durch Vertre¬
ter beider Seiten, um alle Vorbereitungen auf
einen .Überraschungsangriff auszuschalten. 4.
Austausch der Kriegsgefangenen.Falls ein annehmbarer Waffenstillstand zu¬
standekomme, könnten die Verhandlungenüber politische Probleme auf höchster Regie¬
rungsebene folgen . Die kommunistische For¬
derung eines Abzugs aller fremden Truppen
aus Korea sei kein Thema, das in die Waffen¬
stillstandsverhandlungen hineingehöre'.

Marshall kündigte gleichzeitig eine Erhö¬
hung der industriellen Kapazität Amerikas
auf einen Stand an , der die Aufstellung von
180 Luftgeschwadern ermöglichen würde . 95
Geschwader sollen bis Herbst 1952 aufgestelltsein.

Soll Schweden vermitteln ?
Trygve Lde , der Generalsekretär der UN.hatte in Karlstad mit dem schwedischen Mi¬

nisterpräsidenten Erlander eine Unterredungüber Schwedens Aufgaben in den UN , Nach
Mitteilung gutunterrichteter Kreise soll da¬
bei in erster Linie über die Möglichkeit einer
Vermittlerrolle Schwedens im Koreakonflikt
gesprochen worden sein.

Der britische Staatsminister Kenneth Youn -
ger teilte im Unterhaus mit, daß Sir John
Pratt , ein britischer Chinasachverständiger,entlassen worden sei . Pratt war der Vertre¬ter des britischen Außenministeriums im
Ausschuß für die chinesischen Universitäten,zu dessen Aufgaben es gehörte, chinesische
Studenten für das Studium in England aus¬
zuwählen. Pratt war ein scharfer Kritiker
der britischen und amerikanischen Femost-
politik. Er soll vor kurzem gesagt haben:
„Der einzige Staat , der im Femen Osten
eine Aggression begangen hat , sind die USA“.

Griechenlandunter Eisenhower
Bildung des Nahost -Kommandos steht bevor

London (UP ) . Aus maßgebender briti¬
scher Quelle verlautet , daß Griechenland dem
Mittelmeerkommando unter General Eisen¬
hower unterstellt und die Türkei dem Nah¬
ost-Kommando angeschlossen werden soll , das
einen britischen Oberbefehlshaber erhält . Das
Mittelmeerkommando untersteht dem Ober- ,befehlshaber der amerikanischen Mittelmeer¬
flotte, Admiral Carney, im Rahmen des At¬
lantikpaktes .

Das Nahost-Kommando, das in enger Ver¬
bindung zu General Eisenhowers Atlantik¬
paktstreitkräften stehen soll , dürfte dem¬
nächst errichtet werden. Es soll das östliche
Mittelmeer einschließlich des Zufahrtsweges
von Gibraltar über Malta nach dem Suez¬
kanal umfassen. Dazu sollen Großbritannien,Frankreich , die USA , die Türkei und die Staa¬
ten des Nahen Ostens gehören. Griechenland
wird nach den neuesten Vereinbarungen Ad¬
miral Carney zugewiesen, dessen Befehlsbe¬
reich außerdem Italien und das westlicheMit¬
telmeergebiet umfaßt , ausschließlich der Ver¬
bindung von Frankreich nach Nordafrika.

als Ministerpräsident . ln seiner Regierungs¬
erklärung hatte Mayer folgende Punkte her¬
ausgearbeitet : Frankreich ist mit einer deut¬
schen Wiederaufrüstung einverstanden , aller¬
dings nur im Rahmen einer europäischenArmee. Alle Abmachungen über eine Einstel¬
lung der Kampfhandlungen in Korea müssen
die Garantie enthalten , daß Rotchina keine
neue Aggression in Indochina beginnt . Frank¬
reich muß bei seinen Verbündeten darauf
dringen , nichts ungeschehen zu lassen, um
Unruhen im Mittelmeerraum oder im Nahen
Osten zu verhindern . Alle westlichen Verbün¬
deten sollten die Lasten der Aufrüstung in
finanzieller und wirtschaftlicher Hinsicht
gleichmäßig tragen.

Die neue Regierung wird sich um Lohn¬
erhöhungen bemühen, um eine Angleichungan die Preiserhöhungen seit April dieses Jah¬
res zu ermöglichen. Die Produktion muß
ebenfalls erhöht, das Budget ausgeglichen undder Franc stabil gehalten werden. Eine glei¬tende Lohnskala könne in der augenblick¬
lichen Situation nicht gebilligt werden. Eine
Regelung der staatlichen Subventionen für
Konfessionsschulen soll so - lange hinausge¬
schoben werden, bis eine Sonderkommission
einen eingehenden Bericht in dieser Frage
ausgearbeitet hat . Mayer schlug jedoch eine
Erhöhung der staatlichen Zuwendungen für
Familien, deren Kinder im Grundschulalter
sind, sowie Stipendien für höhere Kirchen-
und öffentliche Schulen vor. Sein letzter Pro¬
grammpunkt war eine Reform von Verfas¬
sung, Regierungsapparat, verstaatlichter In¬
dustrie und Sozialwesen mit dem Ziel einer
Leistungssteigerung.

Auch Mayer schaffte es nicht
Paris . In der Nachtsitzung von Dienstag

auf Mittwoch erhielt Rene Mayer nicht die
Zustimmung des Parlaments . Bei 241 Ja -
Stimmen . 105 Nein-Stimmen und 272 Ent¬

haltungen fehlte'n ihm noch 73 Stimmen zu
der vorgeschriebenen absoluten Mehrheit.
Seine Kabinettsbildung ist dadurch geschei¬
tert .

Deutsche gingen freiwillig nach Korea
Aus Hoffnung auf spätere Heimkehr — Ein

Kosakenoberst erzählt
„Dort , dieser kleine Schwarze mit der

Geiernase rechts in der Ecke , das ist der be¬
rüchtigte Kosakenoberst Wladimir Schanaroff.“
Mit diesen Worten betraten dieser Tage zu¬
fällig zwei ehemalige deutsche Panzeroffiziere
der früheren Gruppe Guderian den Wartesaal
3 . Klasse des Hamburger Hauptbahnhofs . Sie
waren jetzt als Geschäftsreisende tätig und
warteten auf den fahrplanmäßigen Zug nach
Frankfurt am Main. Beim Betreten des Gast¬
raumes prallten sie verblüfft zurück, als ihnen
gegenüber plötzlich das markante Gesicht die¬
ses kleinen zähen Russen auftauchte , der im
zweiten Weltkriege mit seinen wilden Ko¬
sakenreitern auf deutscher Seite gekämpft
und sich manche Lorbeeren gegen die Parti¬
sanen geholt hatte , dann aber im Eifer des
Rückzuges auf einmal verschwunden war.

Das feine Gehör des Russen, hatte die Be¬
merkung vernommen . Sein Kopf fuhr herum.
Ein stechender Blick, traf die beiden Reisen¬
den mit Diplomatenaktentasche . Dann hellten
sich seine Züge auf . Er strich seinen raben¬
schwarzen Schnurrbart , erhob sich und sagte:
„ Wir kennen uns doch !“ Sein Deutsch klang
hart aber bestimmt . Man stellte sich vor und
war bald im Gespräch.

Oberst Schanaroff hatte sich nicht weiter
als bis zum Narew mit den deutschen Truppen
abgesetzt . Als es dann immer noch weiter zu¬
rückging, gab er seinen letzten 3000 Kosaken
den Befehl , sich auf die ganze Frontbreite zu
verteilen , in Zivil die russischen Linien zu
durchdringen und sich in der Heimat an einem
vereinbarten Punkt nördlich des Aralsees zu
sammeln . Der Plan gelang mit einigen Ver¬
lusten . Seitdem lebte Schanaroff in Rußland
illegal. Im Jahre 1948 -spürte ihn der sowjeti¬sche Staatssicherheitsdienst auf und wies ihn
kurzerhand in das Zwangsarbeitslager Turgajein.

„Ich habe dort viele Deutsche »getroffen. Sie
hielten zusammen wie Pech und Schwefel . Wir
heckten gemeinsam zweimal einen Fluchtplanaus, der fehl schlug. Dann setzten vorigenSommer die Koreaanwerbungen ein. Es mel¬
deten sich genug Deutsche. Sie alle wollten
erst einmal heraus aus dem Höllenlager mit
Wassersuppe und verschimmelter Brotrinde.Nicht einmal meinen geliebten Tee gab es hin
und wieder . Im Lager Turgaj gab man nurden Deutschen die Gelegenheit, nach Korea
zu gehen und es gingen viele hundert frei¬
willig zu Mao Tse Tung. „Man verspricht ihnen
nach drei Jahren Frontdienst die Entlassungnach Deutschland. Wenn auch die meisten da¬
ran nicht glauben , so ist doch ein Fünkchen
Hoffnung in solcher Situation das halbe Le¬
ben. Ich glaube aber , daß nicht mehr als 2000
oder 3000 deutsche Offiziere und Mannschaf¬
ten in Korea sind.“

Eine inzwischen erfolgte Lagerverlegung der
Deutschen in Turgaj — es mögen etwa 12 000
gewesen sein, meint der Kosakenoffizier —
brachte eine vorübergehende Lockerung der
Bewachung mit sich , die Schanaroff als mit
allen Spitzfindigkeiten vertrauter Einheimi¬
scher benutzte , um in einem unbemerkten
Moment mit einem Arbeitskommando den
Stacheldraht zu verlassen und nicht wiederzu¬
kommen. „Ich bin illegal nach Deutschlandge¬kommen, weil ich vorläufig zu meinem Bru¬
der nach Paris will, der dort ein Geschäft be¬
sitzt. Wir können in Rußland nicht leben.
Viele meiner Freunde wurden umgebracht.Wir Kosaken sind die innere Gefahr des Sta¬
linregimes, aber wir können uns nicht sam¬
meln und nichts ausrichten, weil die Kirgisen-
Steppe und andere Gebiete unserer Heimat
von einem dichten Postennetz der Roten Ar¬
mee umgeben sind und die Ortschaften lau¬
fend durch Patrouillen kontrolliert werden.“Wie uns der frühere PanzerhauptmannEmst Wittlich mitteilt , war Kosakenoberst
Schanaroff im Kriege mit Guderian persön¬
lich befreundet , dessen Panzereinheiten er
durch die Sicherung der Nachschubstraßenvor
Partisanenüberfällen aus den tiefen russischen
Wäldern schützte. „Ich wäre gern noch einmal
dabei — sagte Schanaroff mit blitzenden Au¬
gen — aber dann bis an den Ural.“ F .W.

„Riesen -Königin “ hat ihren Meister gefunden
Miß Betty Lou Glaving mit ihren 1,82 m zur
„Riesen “-Königin gewählt , fühlte sich plötzlichganz klein , als sie dem Meister aller Riesen¬klassen , Don Koehler aus Chicago, gegenüber -stand — er mißt 2,50 m

Frankreichs Kardinäle für Petain
Qyeuille schiebt die Verantwortung auf den Nachfolger
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Jugend wächst in ihr geistiges Erbe
Die Abiturienten besuchten die Staatliche Kunsthalle

Aus der Stadt Ettlingen
Was ich über den Mond weiß

Schon die alten Griechen hatten einen
Mond . Sie gaben ihm einen Namen und bete¬
ten ihn an . Bei den Römern war der Mond
weiblich und hieß Luna . Das wußte auch
der Berliner Komponist Paul Lincke , denn er
schrieb eine Operette „Frau Luna “ . Nach
ihm mißbrauchten zahlreiche Schlagerkompo -
nisten den harmlosen Nachtwandler am Him¬
mel als Gegenstand lyrischer oder musikali¬
scher Ergüsse . Diese Produkte unterscheiden
sich von dem Auszählvers der Kinder „Der
Mond ist rund , der Mond ist rund . . . usw .“
nur insofern , als sie sentimentaler sind .

Für Liebespaare ist der Mond eine bedeu¬
tende Persönlichkeit , was viele Bilderscherze
in den .Illustrierten beweisen . Entweder ist
der Mond der gute Alte , oder der Trabant der
Erde , oder er hat einen Hof . Dann regnet es
am nächsten Tag . Wenn nicht , so war der
Hof kein Hof .

Auch die Literatur befaßte sich mit dem
Thema Mond . Hauff schrieb den „Mann im
Mond “ . Den gibt es aber gar nicht . In einem
amerikanischen Film brausen nämlich vier
tapfere Männer in einer Rakete auf den
Mond und finden nur Steine . Aber vielleicht
landeten sie an einer falschen Stelle ? Denn
in Kästners „Münchhausen “-Film und in dem
Kinderstück „Peterchens Mondfahrt “ gibt es
einen Mann im Mond .

Wenn der Mond wie der Anfangsbogen eines
Z aussieht , nimmt er zu ; beim Abnehmen
macht er ein A. Das ist ganz natürlich . Im
übrigen möchte ich wissen , ob auf dem Mond
•auch einer sitzt und dummes Zeug schreibt
— über die Erde : „Die Erde war bei den
alten Griechen . . — aber sie leben ja

.schließlich nicht hinter dem Mond . st .

Sibylla und Asam
stehen im Mittelpunkt des Schauspiels von
Josef Paul Kuhn , das am kommenden Sams¬
tag auf allgemeinen Wunsch wiederholt wird .
Dank dem guten Zusammenwirken von Be¬
rufs - und Laienspielern gibt diese Auffüh¬
rung ein außerordentlich lebendiges Bild vom
Geschehen in unserer Stadt vor 200 Jahren ,
als eine würdige Fürstin und ein begnadeter
Künstler sich hier begegneten und ihre Um¬
welt durch ihre Ideen zu beeinflussen streb¬
ten . Sichern Sie sich rechtzeitig Karten für
das Sibylla -Spiel im Vorverkauf des Zigar¬
renhauses Stöhrer .

*

NSTJ-Rennfahrer morgen in Ettlingen
als Vorhut der Deutschland -Radfahrer

Bei der Deutschland -Rundfahrt der Rad¬
fahrer beteiligen sich als einzige Motorrad¬
firma die NSU -Werke .

Die komplette NSU -Rennmannschaft ging
an den Start , allerdings nicht auf Fahrrädern ,
sondern als motorisierte Vorhut , die die Auf¬
gabe hat , den strampelnden Kollegen den Weg
zu bereiten .

Heiner Fleischmann , der Deutsche Meister
1950 , fährt die NSU -Consul , Weltrekordfah¬
rer Wilhelm Herz die 125 ccm Fox mit Zwei¬
taktmotor , Seitenwagenmeister und Welt¬
rekordmann Hermann Böhm die neue NSU-
Lux . Die beiden Leichtgewicht -Fabrikfahrer
Otto Daiker und Heiner Dietrich rollern
ebenso wie die bekannte Zuverlässigkeits¬
fahrerin Hanni Köhler auf NSU-Lambretta -
Autoroller .

Die Rennfahrer passieren Ettlingen am 26.
Juli etwa 9 .20 Uhr . Eine kurze Rast ist bei
Firma Josef Neumaier & Söhne , Autorepara¬
turwerkstätte und NSU -Vertretung vorge¬
sehen , bei welcher die NSU -Rennmannschaft
zur Auskunft der einzelnen Motorradtypen
gerne zur Verfügung steht .

"Ettlinger Pfadfinder beim Welttreffen
Die Pfadfinder der ganzen Welt unterneh¬

men Vorbereitungen für ein großes Treffen
(Jamboree ) , das in derzeit vom 3". bis 13 . Au¬
gust bei Bad Ischl im Salzkammergut durch¬
geführt wird . In der vergangenen Woche
kamen auf dem Weg zu diesem Lager meh¬
rere Pfadfinder aus Hamburg und ein Pfad¬
finderführer aus Sidney (Australien ) durch
unsere Stadt . Auch Ettlinger Pfadfinder wer¬
den auf ihrer Großfahrt , die sie bis nach
Italien führt , das Jamboree besuchen .

Eine weitere Pfadfindergruppe , die nur
das Lager besucht — es handelt sich um die
offizielle Vertretung der Landesmark Nord¬
württemberg -Nordbaden auf diesem Treffen
— wird am 29 . Juli unter der Leitung eines
Karlsruher Pfadfinders zum Vorbereitungs¬
lager nach Burg Staufeneck bei Piding (Ober -
bayem ) aufbrechen und von dort aus gemein¬
sam mit den übrigen deutschen Pfadfinder -
gruppen in Omnibussen zum Jamboree fahren .

Sowohl über den Verlauf des Jamborees
als auch über ihre Erlebnisse auf Großfahrt
werden Ettlinger Pfadfinder »och in dieser
Zeitung berichten .

'Kriegsgräber in Afrika werden registriert
Der „Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür¬

sorge “ bereitet zur Zeit die Registrierung aller
deutschen Soldatengräber und - friedhöfe in
Nordafrika vor . Der Volksbund bittet alle
früheren Angehörigen des deutschen Afrika¬
korps , möglichst genaue und vollständige An¬
gaben über die Begräbnisstätten von Gefal¬
lenen mit Anschrift , Name und Truppenteil ,
sowie die Standorte der ehemaligen deutschen
Lazarette und Hauptverbandsplätze seiner
Bundesgeschäftsstelle in Kassel mitzuteilen .

Vertreter des Volksbundes und des amtli¬
chen italienischen Gräberdienstes haben in
Rom beschlossen , gemeinsam im Herbst dieses
Jahres eine mit allen modernen Hilfsmitteln
ausgerüstete Expedition nach Nordafrika zu
entsenden , um dort alle während des zweiten
Weltkrieges gefallenen Soldaten festzustellen
und auf zwei endgültigen Ruhestätten zusam¬
menzuführen .

Die Abiturienten sämtlicher Karlsruher
Oberschulen und diejenigen des Ettlinger
Realgymnasiums versammelten sich am Don¬
nerstagnachmittag in der Staat ! Kunsthalle .
Dr . Martin als Leiter begrüßte die Oberpri¬
maner , für die sich nach langer Schulzeit das
Tor zu Leben geöffnet hat . Von nun an solle
alljährlich — so führte Dr . Martin aus —
eine derartige Feierstunde nach bestandenem
Abitur stattfinden , es solle dies zur Tradition
werden wie der offizielle Abschluß von seiten
der Schule . Über seine Ansprache stellte der
Redner das Wort des Bundespräsidenten
Heuß , das dieser der Kunsthalle bei der Neu¬
eröffnung widmete : „Die schönen Dinge
haben nicht die Aufgabe , Besitz des Staates
zu sein , sondern vom Bürger besessen zu
werden .“ Für die Abiturienten des Jahres
1951 sei mit der Reifeprüfung nicht alles
überwunden , sondern nun beginne erst der
Lebenskampf . Dabei seien die Bedingungen
angesichts des Trümmerfeldes in unserm
Vaterland schwerer als früher . Es wirke sich
daher für den jungen Menschen günstig aus ,
daß ihm geistiges Erb & erhalten geblieben
sei , das ihn immer dann erheben könne , wenn
ihn die Schwierigkeiten niederdrücken woll¬
ten . Alle Kunst vertiefe den Menschen , trage
dazu bei , sein Leben wertvoll und sinnvoll zu
machen , im Gegensatz zu oberflächlicher Un¬
terhaltung , die stets eine Leere zurücklasse .

Freundlicherweise hatte sich Frau Knieper
mit ihrem Trio bereitgefunden , die musi¬
kalische Ausgestaltung der Feier zu überneh¬
men . Im Anschluß an die Worte von Dr . Mar¬
tin brachten sie sechs Inventionen von J . S.
Bach zu Gehör . Die eindringliche Wirkung
der Meisterklänge , von kongenialen Künst¬
lern interpretiert , war besonders geeignet ,
den jungen Menschen den inneren Gehalt
wertvoller Musik zu veranschaulichen .

Darauf ergriff Herr Huppert das Wort , um
über die Unvergänglichkeit aller Kunstwerke
im Auf und Ab der Zeit zu sprechen . Wenn
man heute nicht mehr die Muse fände wie
der Mensch früherer Jahrhunderte , so könne
man doch ab und zu durch einige Gedichte ,
eine Komposition oder ein Bild mit Bewußt -*
sein sich dem Eindruck zeitloser Kunst hin¬
geben . Der wahre Künstler wandle die Ma¬
terie zur Form , mache sie durch seinen Genius
universell . Der Beschauer schaffe nach , indem
er - aus dem Dargebotenen sich wieder einen
Gesamteindrude verschaffe . Schiller habe da¬
zu gesagt , nichts sei von sich aus malerisch ,
sondern erst dann , wenn wir es dazu machten .
Jeweils gehöre für Künstler und Beschauer
Selbstkritik dazu , die für beide unbedingte
Voraussetzung eines richtigen Verständnisses
sei . Nur so könne Höchtes im Leben erreicht
werden , wenn auch der Wunsch des Augen¬
blicks oft nicht erfüllt werde . *

Der Sozialpolitische Ausschuß der CDU,
Kreis Karlsruhe -Land , hielt am Montag , den
23 . Juli , im Gasthaus zum „Hirsch “ in Ettlin¬
gen eine Monatsversammlung ab . Als Refe¬
rent sprach Dr . jur . Tilmann (Ettlingen ) , Vor¬
sitzender eines Spruchsenats beim Oberver¬
sicherungsamt in Karlsruhe . Die zahlreich er¬
schienenen Mitglieder und Gäste hörten In¬
teressantes aus der Erfahrung eines Sozial¬
richters über Versorgungsrecht , praktische An¬
wendung der Gesetze und Rechtsprechung . Es
war kein Zerpflücken einzelner Paragraphen ,
was der Redner seinen * Zuhörern bot , sondern
die Schilderung praktischer Fälle des Lebens .
Auch über Formvorschriften und Anmelde¬
frist sowie über die Anrechnung verschiede¬
ner Einkommensarten auf die Rente sprach
der Redner und erläuterte den Anwesenden ,
daß neben dem richterlichen Ermessen auch
gesetzlich festgelegte Grenzen bestehen und
gewisse Formvorschriften eingehalten werden
müssen . Das Gebiet der Elternrente wurde
eingehend behandelt und an einigen Beispie¬
len gezeigt , welche Schwierigkeiten gerade
bei der Gewährung dieser Rente auftreten .
Auch das Problem des kausalen Zusammen¬
hanges wurde an einigen Beispielen erläutert
und der Redner wies zufolge der Durchfüh¬
rungsbestimmungen darauf hin , daß auch der
Begriff des kausalen Zusammenhanges ge¬
setzlich definiert ist . Die Anwesenden hatten
Gelegenheit , nach jedem einzelnen Fall an
den Referenten Fragen zu stellen . Die Aus¬
führungen von Dr . Tilmann wurden mit gro¬
ßem Beifall aufgenommen .

Der Vorsitzende des Ausschusses H . Vogt
dankte Dr . Tilmann für seine hochinteressan¬
ten Ausführungen . Er gab einen Überblick
über die kommende Winterarbeit und wies
besonders darauf hin , daß stets Themen des
praktischen Lebens vorgetragen und disku¬
tiert werden . Er begrüßte es besonders , daß
die Jugend immer zahlreicher an den Vor¬
tragsabenden erscheint , was den Rückschluß
zuläßt , daß sich die Vortragsabende des sozial¬
politischen Ausschusses immer größerer Be¬
liebtheit erfreuen .

Anschließend gab Josef Glaser einen
Teilnehmerbericht über den von ihm besuch¬
ten sozialpolitischen Schulungskurs in Königs¬
winter . Diese Kurse haben den Zweck , dem
Teilnehmer nicht nur ein solides fachliches
Wissen zu vermitteln , sondern auch Menschen
mit selbstlosem sozialem Gewissen heranzu¬
bilden . Es wurde herausgestellt , daß die
sozialpolitischen Ausschüsse heute schon einen
wesentlichen Faktor innerhalb der CDU dar¬
stellen .

Bei der allgemeinen Aussprache wurde von
seiten der Anwesenden besonders darauf hin¬
gewiesen , daß die Schalterabfertigung bei der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Ettlingen den
Bedürfnissen und Anforderungen nicht mehr
genügt . Es wurde wiederholt festgestellt , daß
auf Grund der wenigen Schalter ältere Leute
sehr lange stehend warten müssen , was von
den Versicherten schon sehr oft kritisiert
wurde . Es ist zu erwarten , daß die Allgemeine

Zum Schluß richtete Ministerialdirektor Ott
aus dem Schatz reifer Lebenserfahrung einige
Worte an die Gäste . Hochbetagt wußte er mit
erstaunlicher Frische über das zu berichten ,
was ihm die Kunst für sein Leben bot Erst
recht für die junge Generation habe dieser
Wert Gültigkeit , wenn man sich ihn erwerbe .
Dazu gehöre Mühe , die aufzuwenden sich
jedoch lehne .

Tatsächlich machten die Abiturienten auch
anschließend noch reichlich Gebrauch vom
freundlichen Angebot sich in den Räumen
der Kunsthalle zu ergehen . Alles in allem ein
geglückter Versuch , eine neue Gepflogenheit
anzubahnen , die für alle jungen Menschen ,
wenn sie als Studenten oder auch als Berufs¬
tätige ins Leben treten , nur empfohlen wer¬
den kann . W.R.

Auch Schüler der 8 . Volksschulklassen von
Karlsruhe wurden auf diese Weise durch die
Staatliche Kunsthalle geführt und mit einer
Hans -Thoma -Postkarte beschenkt .

Schlußfeiern und Zeichenausstellung
Zum Abschluß des Schuljahrs 1950/51 ver¬

anstaltet das Realgymnasium zwei Feierstun¬
den und zwar für die Schüler nud Eltern der
unteren Klassen am Freitagvormittag , für die
Schüler und Eltern der oberen Klassen am
Samstagvormittag . Die Feier am Samstag ist
zugleich die Verabschiedung der Abiturien¬
ten , deren Namen die EZ kürzlich veröffent¬
licht hat . Künstlerische Darbietungen werden
Proben des im Unterricht erarbeiteten Kön¬
nens der Schüler geben .

Auch durch eine Zeichenausstellung soll
allen Eltern und Freunden der Schule wieder
gezeigt werden , wie die Formkraft der Ju¬
gend im Kunstunterricht entwickelt worden
ist . Diese Ausstellung ist geöffnet : Donners¬
tag , 26 . Juli , 15—18 Uhr , Freitag , 27 . Juli ,
nach der Schlußfeier der unteren Klassen
bis 13 Uhr und 15—18 Uhr , am Samstag ,
28 . Juli , nach der Schlußfeier der Oberklas¬
sen bis 13 Uhr und 15—18 Uhr . Zu der Aus¬
stellung werden von den künstlerischen Lehr¬
kräften Erläuterungen gegeben .

Zum Schulschluß im Albgau -Museum
In den Tagen vor dem Schluß des Schul¬

jahrs hat auch das Albgau -Museum viel Be¬
such von Schülergruppen . Gewerbeschule , Be¬
rufsschule und Volksschulen haben vor allem
die ausscheidend _en Schüler durch die histo¬
rischen Sammlungen geführt , um ihnen noch
einmal anschaulich das im Unterricht erar¬
beitete Geschichtsbild zu zeigen . Auch zahl¬
reiche auswärtige Schulklassen haben das
Museum in Ettlingen besucht und die Lehrer
sprachen sich sehr anerkennend über die
chronologische Ordnung aus .

Ortskrankenkasse Ettlingen diese Unzuläng¬
lichkeit in der Abfertigung in Bälde abstellen
wird .

Mit der Feststellung , einen Abend wertvol¬
ler sozialer Arbeit verbracht zu haben , schloß
Kreisvorsitzender Vogt die Versammlung .

CDU-VersammlungüberGemeindefragen
J. Engelmann zum 2. Vorsitzenden gewählt
Parteiversammlungen dienen dem Kontakt

zwischen der Bürgerschaft und den gewähl¬
ten Vertretern , geben diesen neue Anregun¬
gen und den Mitgliedern die wünschenswerte
Aufklärung . So kam es auch in der Mitglie¬
derversammlung der CDU am Samstag im
Gasthaus zum „Hirsch “ zu einer lebhaften
Aussprache über gemeindepolitische Fragen ,
die zumeist vom 1 . Vorsitzenden , Hauptlehrer
G e i s e r t , beantwortet wurden . Er teilte
mit , daß die Stadt Ettlingen die auf ihrer
Gemarkung gelegene „W ilhelmshöhe “
kaufen und dann als Altersheim an die Stadt
Karlsruhe verpachten werde , wobei auch
Plätze für Ettlingen gesichert sind . Mit dieser
Lösung wird die Einwohnerschaft bestimmt
einverstanden sein und das seit Jahren leer¬
stehende Gebäude kann nun in absehbarer
Zeit wieder seinen Zweck erfüllen . Den Aus¬
bau übernimmt Karlsruhe . I

Eine Reihe von Wünschen wurde für das
neue Schwimmbad vorgebracht . Die Verbilli¬
gung für Berufstätige an den Werktagen ab
18 Uhr läßt sich am Samstag nicht durchfüh¬
ren , weil gerade zu dieser Zeit besonders
großer Andrang ist . Schüler zahlen bei Klas¬
senbesuchen keinen Eintritt , damit der
Schwimmunterricht gefördert wird . Zu ande¬
ren Zeiten ist dagegen ein weiterer Nachlaß
auf die Preise für Jugendliche nicht möglich
Der Stadtverwaltung ist es gelungen , gegen¬
über dem Bad in der Schöllbronner Straße
Gelände für Parkplätze zu erhalten . Deshalb
können die unerfreulichen Zustände in der
Luisenstraße , in der ein geregeltes Abstellen
der Fahrräder und Autos unmöglich dem¬
nächst beendet werden . Über die Schlacht¬
hausgebühren wird heute abend der Ge¬
meinderat beschließen .

Zum Kassenbestand und Mitgliederzuwachs
konnte Gemeinderat Becker Günstiges be¬
richten . Der Vorstand der CDU wurde er¬
gänzt , indem Geschäftsführer Joh . Engel¬
mann 5um 2 . Vorsitzenden gewählt wurde .
Die Schriftführung übernahmen Eugen
L i n d n e r und J . Vogel jg . Zum Beisitzer
wurde Gemeinderat Stumpf gewählt . Die
Jahresversammlung der Partei soll im Spät¬
herbst stattfinden . Vorsitzender H . G e i s e r t
schloß die sehr anregend verlaufene Monats¬
versammlung mit dem Dank an die Mitglie¬
der und forderte zu weiterer tatkräftiger Mit¬
arbeit auf .

Ausbildung von Gewerbelehrerinnen
Im Oktober beginnt am Staatlichen Berufs¬

pädagogischen Institut in Stuttgart ein ein¬
jähriger Sonderlehrgang zur Ausbildung von
Gewerbelehrerinnen in Hauswirtschaft . Die
Lehrerinnen sollen an städtischen hauswirt¬
schaftlichen Berufsschulen und an hauswirt -
schaftl . Berufsfachschulen verwendet werden .
An dem Sonderlehrgang können Absolventin¬
nen einer ausgebauten Frauenfachschule haus¬
wirtschaftlicher Richtung teilnehmen , die die
Staatsprüfung mindestens mit der Note „gut “
bestanden haben . Bewerberinnen müssen im
September eine Eignungsprüfung ablegen , die
eine schriftliche Prüfung und ein Einzelge¬
spräch umfaßt . Anmeldungen sind bis 15. Au¬
gust an das Kultministerium , Stuttgart N,
Dillmannstraße 3 , zu richten .

Aus dem Bericht der Landespolizei
vom 13 . bis 19 . Juli

Ein schweizer und ein deutscher Staats¬
angehöriger , die sich seit dem 21 . Mai zweck -,
ziel - und mittellos im Bundesgebiet aufhiel¬
ten und ihren Unterhalt durch Bettel friste¬
ten , verübten in einem Studentenheim in
Freiburg i . Br . einen Diebstahl , wobei sie 15
Stück Seife , eine Dose Schmalz , eine Dose
Bohnenkaffee und 4 Flaschen Wein entwen¬
deten . Der Deutsche führte außerdem einen
von ihm in Düsseldorf entwendeten Personal¬
ausweis mit sich , den er im Rechtsverkehr
verwendete . Beide Täter haben , vermutlich
um dem Ergreifen durch die Polizei zu ent¬
gehen , in einer Hütte in der Pflanzschule Ge¬
wann Bruch in Weingarten genächtigt . Sie
wurden vorläufig festgenommen und in das
Gerichtsgefängnis eingeliefert .

Anläßlich einer Personenkontrolle wurde
ein lediger Schuhmacher , der in einem Heu¬
haufen an der Bahnlinie Durlach —Grötzingen
genächtigt hatte , vorläufig festgenommen und
in das Gefängnis eingeliefert . Der Schuh¬
macher steht dringend im Verdacht , ein Fahr¬
rad entwendet zu haben . Bei seiner Fest¬
nahme führte er das Fahrrad mit sich.

Ermittlungen auf Grund einer Anzeige er¬
gaben , daß auf dem Friedhof der Gemeinde
Bruchhausen verschiedene Grabkreuze da¬
durch beschädigt wurden , daß Kruzifixe zum
Teil entwendet und beschädigt wurden . Die
Kruzifixe bestanden zum Teil aus massivem
Kupfer und aus Gips . Letztere waren nür
mit einem dünnen Kupferblech überzogen .
Die Ermittlungen nach den Tätern sind noch
im Gange .

Verkehrsunfälle
Am Samstag . 14 . Juli , gegen 23 .30 Uhr er¬

eignete sieh auf der Bundesstraße 36 , Gemar¬
kung Mörsch , ein Verkehrsunfall dadurch ,
daß der Fahrer eines Motorrades sieben hin¬
tereinander fahrende Kradfahrer überholte .
Beim überholen des letzten Fahrzeuges stie¬
ßen beide Kradfahrer zusammen , wobei der
eine eine schwere Gehirnerschütterung und
und Prellungen , der andere jedoch nur Prel¬
lungen erlitt . Der Sachschaden beider Fahr¬
zeuge beläuft sich auf etwa 350 DM.

Am 17. Juni gegen 19 Uhr ereignete sich
auf der Bundesstraße 3 bei Bruchhausen ein
Verkehrsunfall dadurch , daß der Fahrer eines
Lastzuges mit Anhänger einen an der rech¬
ten Straßenseite haltenden Lastzug überholen
wollte . Das Überholen erfolgte in dem Augen¬
blick , in dem eine aus entgegengesetzter Rich¬
tung kommende Zugmaschine mit drei Ar>
hänger sich fast auf gleicher Höhe des ste¬
henden Lastzuges befand . Der überholende
Lkw erfaßte mit der hinteren Achse die ihm
entgegenkommende Zugmaschine und drehte
diese um etwa 120° auf die Straße . Durch
den Schub des vorderen Anhängers des Last¬
zuges , der nicht bremste , da der Schlauch zur
Druckluftbremse nicht gekoppelt war , fuhr
derselbe , auf die Zugmaschine auf und wurde
hierbei völlig zusammengedrückt . Der Sach¬
schaden beläuft sich auf etwa 7000—8000 DM.

Am 16. Juli gegen 0 .50 Uhr ereignete sich
auf der Bundesstraße 36 , Gemarkung Forch -
heim , ein Verkehrsunfall zwischen einem Fuß¬
gänger und einem Pkw -Fahrer . Der Fußgän - ,
ger torkelete in betunkenem Zustand mit sei¬
nem unbeleuchteten Fahrrad auf der Straße
herum . Das Verhalten des Fußgängers hatte
zur Folge , daß er von dem genannten Pkw
mit dem linken hinteren Kotflügel erfaßt
wurde und zu Boden fiel . Er erlitt leichte
Verletzungen am rechten Oberarm . Der Sach¬
schaden ist unbedeutend . Die Schuld dürfte
ausschließlich bei dem Fußgänger liegen .
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Rotes Kreuz Ettlingen

Donnerstag , 26 . Juli , 20 Uhr Übungsabend
der beiden Bereitschaften .

Schwarzwaldverein Ettlingen
Am Freitag , 27 . Juli , treffen sich die

Jugendmitglieder vollzählig und pünktlich zu
einer wichtigen Besprechung um 20 Uhr im
Jugendheim .

Am Sonntag , 29 . Juli , Nachmittagswande¬
rung zusammen mit den Wanderfreunden aus
Karlsruhe rund um den Kreuzeiberg . Marsch¬
zeit 3 ' /s Stunden . Treffpunkt 13. 15 Uhr am
Bhf . Ettlingen -Stadt . Führung : Lauinger .

Der Verein der Rassegellügelzüchter
hält am Freitag , 27 . Juli , abends 8 Uhr im
Nebenzimmer des Gasthauses zum „Wilden
Mann “ seine Monatsversammlung ab . Die
Mitglieder werden darauf aufmerksam ge¬
macht , daß dies der letzte Termin zur Be¬
stellung der Fußringe ist . Außerdem können
die Anmeldebogen zur Junggeflügelschau in
Empfang genommen werden .

Vorführung von Erntegeräten
Am Sonntag , 29 . Juli , nachmittags 14 Uhr

findet in Augustenberg auf dem Gutsbetrieb
der Landwirtschaftsschule eine Vorführung
von Maschinen und Geräten in der Getreide -
und Heuernte statt . Es werden auf den Fel¬
dern im Betrieb gezeigt : Gespannmaschinen
mit Aufbaumotor , Handmotorgeräte . Klein¬
schlepper , Elektrozaun , Trockengerüste ; ent¬
sprechende technische Ausrüstung wird auch
im Gutshof ausgestellt . Alle interessierten
Landwirte der Umgebung sind eingeladen .

Ein Sozialrichter erläutert Veröorgungsrechte
Dr. Tilmann sprach beim Sozialpolitischen Ausschuß der CDU in Ettlingen
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Kritisches Stadium der Wirtschaft
Erhard und Blücher über aktuelle Probleme

Das zweite Halbjahr 1951 werde über Erfolgoder Mißerfolg der deutschen Wirtschaftspolitikseit Kriegsende entscheiden , erklärte Bundes¬wirtschaftsminister Erhard in einer Rede vordem Bremer Senat . Angesichts der weltwirt¬schaftlichen Lage müsse in Deutschland vorallen Dingen eine dritte Lohnerhöhungswelleverhindert werden . Diese würde eine sozialpoli¬tische Entwicklung heraufbeschwören , die sich
gegen den deutschen Arbeiter selbst richtenwürde . Ein Mangel könne nicht verwaltet , son¬dern nur durch höhere Leistungen überwundenwerden . Die Bundesrepublik müsse versuchen ,eine dreißigprozentige Steigerung ihrer Exportezu erreichen .

Vizekanzler Blücher warnte vor der Mitglie¬
derversammlung der Vereinigung der Arbeit¬geber in Bayern davor , allzuviel von dem Ka¬
pitalbedarf Deutschlands zu sprechen , solangenach außen hin noch ein unangemessener Luxus
gezeigt werde . „ Niemand bekommt etwas ge¬pumpt , der anscheinend besser lebt , als es ihmzusteht . “ Voraussetzung für eine Kapitalbildungseien Preisstabilität , Ruhe und Vertrauen . Blü¬cher setzte sich für die Bildung von Reservenan Getreide . Margarine und Zucker ein .

Deutsch - irisches Handelsabkommen
Ein deutsch -irisches Handelsabkommen wurdein Bonn unterzeichnet . Es gilt vom 1 . 7 . 1951 bis

30 . 9. 1952 . Irland wird meist landwirtschaftliche
Erzeugnisse wie Schlachtvieh , Pferde , Eier , Wollelind Textilien liefern . Der Gesamtwert der iri¬schen Lieferungen wird sich auf 3,55 MillionenDollar belaufen . Die Bundesrepublik wird Wa¬
ren im Werte von 6,14 Millionen Dollar , im we¬sentlichen Industrieausrüstungen und Fertigwa¬ren , nach Irland exportieren .

Verwendungsverbot für Stahl und Eisen ?
Das Bundeswirtschaftsministerium stellt zurZeit Überlegungen an , ob die Verwendung vonStahl und Eisen bei bestimmten Bauvorhaben ,

wegen der angespannten Kohlen -Situation nicht
eingeschränkt oder ganz verboten werden sollte .Dabei wird daran gedacht , die Verwendung sol¬
lten Materials bei nichtlebenswichtigen Bauten
— wie Gaststätten , Lichtspielhäusern , Bars usw .— so lange zu verbieten , bis die deutsche Stahl¬
industrie wieder ausreichend mit Kohle ver¬
sorgt werden kann .

Die Entscheidung über die Abwälzung der
erhöhten Kohlen - und Erzkosten auf den Eisen -
ereis wird wahrscheinlich noch in dieser Woche
fallen . Das Bundeswirtschaftsministerium be -
ceitet eine entsprechende Verordnung vor .

Europa -Rat berät Transportprobleme
Der Wirtschaftsausschuß des Europa -Rates ist

ln Paris zusammengetreten , um Pläne zur Zu¬
sammenfassung und Vereinheitlichung des euro¬
päischen Transportwesens zu beraten , die von
dem Franzosen Bonnefous und dem Holländer
van den Kieft vorgetragen wurden . Bonnefous
befürwortet die Bildung einer europäischen Kör¬
perschaft , der die Verwaltung des gesamten
Transportwesens zu übertragen wäre . Van den
Kieft schlägt demgegenüber zunächst verschie¬
dene europäische Verwaltungskörperschaften vor ,die nur jeweils für einen Zweig des Transport¬
wesens zuständig sein sollen . Den Vorsitz bei
den Beratungen führt der frühere französische
Ministerpräsident Reynaud .

Hilfe für rückständige Gebiete
Der Wirtschaftsausschuß des UN -Wirtschafts -

and Sozialrates hat in Genf Besprechungen über
die Finanzierung der wirtschaftlichen Erschlie -
• ung unterentwickelter Gebiete durch die UN
aufgenommen . Ihr Ergebnis soll der am Mon¬
tag nächster Woche beginnenden Halbjahres¬
sitzung des Rates vorgelegt werden . Der zur
Diskussion stehende Plan sieht die Schaffung
einer internationalen Körperschaft vor , welche
die Anleihen verwalten soll , die von den wirt¬
schaftlich stärkeren Staaten zugunsten noch nicht
kommerziell erschlossener Gebiete aufgebracht
werden müßten . Die USA stehen diesem Vor¬
haben ablehnend gegenüber , da man annimmt ,
daß die USA die Hauptlast des Programmes zu
tragen hätten .

Deutsche Autos stark gefragt
Ein Drittel der gesamten schweizerischen Auto¬

mobileinfuhr im ersten Halbjahr 1951 wurde von
Westdeutschland mit 8 115 Stück bestritten . Men¬
genmäßig steht die Bundesrepublik damit an
erster Stelle . Da es sich aber meist um klei¬
nere Wagen — besonders Volkswagen — han¬
delt , beträgt der durchschnittliche Importwert
pro deutsches Auto nur 4 091 Franken gegenüber
8 351 Franken pro Fahrzeug aus den USA , die
wertmäßig den größten Anteil an den schwei¬
zerischen Autoeinfuhren mit 34,24 Millionen
Franken haben . Aus Großbritannien wurden
3 059 Autos für 17,84 Millionen Franken , aus
Frankreich 3496 Stück für 15,92 Millionen Fran¬
ken und aus Italien 2 024 Stück für 11,15 Millio-
nen Franken importiert.

Kostenäusgteich für erhöhten Kohlepreis
Die Eisen - und Stahlindustrie ist vom Bun¬

deswirtschaftsministerium ermächtigt worden ,zum Ausgleich für die teure amerikanische Im¬
portkohle Preiszuschläge zu berechnen . Der
„Bundesanzeiger “ veröffentlicht eine Verordnun g ,in der für die Lieferung von Roheisen , Halbzeug ,
Walzwerkserzeugnissen , Schmiedestücken ein¬
schließlich rollendem Eisenbahnmaterial , jedoch
ausgenommen Edelstahl , zusätzlich zu den bis¬
her zulässigen Preisen ein Kostenausgleich ge¬
nehmigt wird .

Der Etzenroter Kirchenbau von 1926
Eine besinnliche Betrachtung anläßlich des 25 . Jahrestages der Grundsteinlegung der

Herz - Jesu -Kircfae in Etzenrot
Etzenrot . Am 25 . Juli 1926., also vor 25 Jah¬

ren , war die feierliche Grundsteinlegung der
Herz -Jesu -Kirche in Etzenrot erfolgt . Bis zu
jenem für die Gemeinde so sehr denkwür¬
digen Tag galt es einen weiten Weg zurück¬
zulegen ; das Ziel konnte nur erreicht werden
im Vertrauen auf die Tatkraft der Bevölke¬
rung und die das Werk segnende Mithilfe
unseres lieben Herrgotts . Schon im Jahr 1914
hätte die Grundsteinlegung erfolgen sollen ,
sie war bereits festgelegt auf den ersten
Sonntag im August jenes Jahres . Alle Vor¬
bereitungen waren getroffen worden , die
Fundamente errichtet und die Grundmauern
soweit erstellt , daß mit einem rüstigen Vor¬
wärtsschreiten des Kirchenbaues gerechnet
werden konnte . Dann brach der unselige erste
Weltkrieg aus , Handwerker und Bauleute
mußten das angefangene Werk verlassen , das
nun volle zwölf Jahre verödet dalag , inner¬
halb der Mauern wuchsen buchstäblich Dor¬
nen und Disteln , Gestrüpp und Gebüsch . Kein
Mensch wagte zu hoffen , daß das so verelen¬
dete Bauwerk jemals weitergeführt werden
konnte , die Inflation nach dem Krieg schien
vollends das Bauvorhaben zunichte zu ma¬
chen . Und dennoch ruhten einige wenige mit
eiserner Energie ausgerüstete - Männer nicht ,
den Kirchenbau wieder aufzunehmen und zu
vollenden . Ihrer sei in diesem Erinnerungs¬
bericht ehrend gedacht ; es war neben dem
damaligen H . H . Pfarrer Otto Schleinzer ganz
besonders der Bürgermeister der Gemeinde
Etzenrot , Jakob Reiser , und der allseits ge¬
achtete und hochgeschätzte Gemeinderat Au¬
gustin Weingäntner . Ihre Tatkraft war ge¬
radezu beispiellos und führte soweit , daß
1926 mit dem Bau wieder begonnen und der
Grundstein am 25. Juli gelegt werden konnte .
Nur zu wahr war der Grundgedanke der da¬
maligen Festpredigt : „Wenn der Herr nicht
das Haus baut , bauen die Bauleute umsonst .“

Mit vorbildlichem Eifer wurde der Kirchen¬
bau vorwärts getrieben und innerhalb eines
Jahres vollendet , so daß am 30 . Oktober 1927
in der neuen Herz - Jesu -Kirche in Etzenrot
das erste hl . Meßopfer dargebracht werden

Scharr , Geister und Schlegel siegten
Leichtathletik -Revanche gegen die USA

Trotz des schlechten Wetters hatten sich 12 000
sportbegeisterte Berliner im Olympia -Stadion
eingefunden , um den Start der amerikanischen
Leichtathletikstaffel zu erleben , die bereits in
Oberhausen , Ludwigshafen und Stuttgart Er¬
folge errungen hatte . Bereits in der ersten Kon¬
kurrenz , dem 400-m-Hürdenlauf , gab es einen
deutschen Erfolg von Scharr ( SV Feuerbach ) , der
in 55 Sek . den Amerikaner Taylor mit 55,6 Sek .hinter sich ließ . Einen weiteren deutschen Sieg
gab es über 100 m durch Geister (Krefeld ) , der
dem US -Meister Golliday einen harten Kampflieferte und in 11 Sek . knapp vor Golliday (11,1 )
einlief . Beim 400-m-Lauf war Weltrekordler
Rhoden durch eine Sehnenzerrung behindert und
kam nur auf den vierten Platz . Geister siegte in
48,8 Sek . Im 3000 -m-Lauf gewann Schlegel (Eß¬
lingen ) in 8 :41,0 Min . vor Stone (USA ) .

Zweiter Etappe ^gieg für Peeters
Radrundfahrt erreichte Mannheim

Die 264 km lange 4 . Etappe der Deutschland -
Radrundfahrt von Bonn nach Mannheim wurde
am Dienstag von dem Belgier Ward Peeters in
8 :44,0 Std . im Spurt vor Theißen (Hildesheim )
und dem Italiener de Santis (gleiche Zeit ) ge¬
wonnen . Peeters , der als Ersatzmann für Harry
Saager eingesprungen war , errang damit bereits
seinen zweiten Etappensieg .

Diese Etappe , zu der nur noch 42 Fahrer ge¬
startet waren , stand unter dem ungünstigen Ein¬
fluß schwerer Regenfälle . Die Fahrer mußten
von Bonn bis fast nach Wiesbaden sehr vorsich¬
tig fahren und kamen deshalb mit fast einer
Stunde Verspätung am Etappenziel Mannheim
an . Im ersten Abschnitt gab es viele Stürze und
Ausfälle . So schieden heute der Schweizer Dig -
gelmann , der Franzose Lauk , Steinhilb (Stutt¬
gart ) , Schwarzer (Hannover ) und der Nürnberger
Hiltl aus . Bis Mannheim blieben schließlich 28
Fahrer in der Spitzengruppe zusammen . Erst in
den Straßen von Mannheim gelang es einer drei¬
köpfigen Spitzengruppe , einen Vorsprung von
40 Sek . herauszufahren . Die erste Bergwertung
auf der „Platte “ vor Wiesbaden wurde von
Müller (Schwenningen ) vor Süß (Solingen ) , Holt -
höfer (Bielefeld ) und Schwarzenberg (Aachen )
gewonnen .

In der Gesamtwertung gab es keine wesent¬
lichen Veränderungen , da die bisherigen Spit¬
zenreiter außer dem Chemnitzer Richter , der
durch einen Defekt acht Minuten zurückfiel , alle
in der gleichen Zeit eintrafen .

konnte . Schwer war zwar die Schuldenlast , die
auf der Kirchengemeinde ruhte , aber der vom
Jahr 1931 an in Reichenbach die Geschicke
leitende Geistliche , der derzeitige H . H . Dekan
Walter , fand in geradezu meisterhafter Weise
Mittel und Wege , ihrer Herr zu werden . Er
brachte es auch zuwege ; dem so schcji gele¬
genen Gotteshaus eine würdige Innenausstat¬
tung zu geben . Neben der Ausmalung erfolgte
sogar der Einbau einer zwar kleinen , doch
recht schönen Orgel .

„Etzenrot , muß eine selbständige Kuratie
werden “

, das war das Bestreben des Dekans .
Dazu gehörte allerdings die Erstellung eines
Pfarrhausneubaues . Ein geeignetes neben der
Kirche gelegenes Grundstück war in weiser
Voraussicht käuflich erworben worden . Wie¬
derum war es ein Krieg , der menschliches
Planen unmöglich zu machen schien , wieder¬
um mit dem Bau begonnen wurde und aber¬
mals schien die Vollendung gefährdet zu sein .
Ein Glück , daß der hiesige H . H . Pfarrkurat
Knopf , damals noch Kaplan in Busenbach , ein
so imerschrockener Motorradfahrer ist und
im ' 90-km -Tempo im Auftrag des Bauherrn
und mit Unterstützung des derzeitigen Bür¬
germeisters August Anderer Kaufabschlüsse
und Verträge immer wieder rechtzeitig täti¬
gen konnte , daß der Pfarrhausneubau auf
1 . Mai 1949 vollendet werden konnte . Seit
dieser Zeit ist Etzenrot losgelöst von der
Mutterkirche in Reichenbach , zu der das Dorf
seit dem Jahr 1843 gehört hatte .

VieT wurde erreicht innerhalb eines Viertel¬
jahrhunderts , und es bleibt zu hoffen , daß
die nun selbständige Kirchengemeinde Etzen¬
rot auch noch die derzeitigen finanziellen
Schwierigkeiten meistert . Jedes Jahr ist der
H . H . Pfarrkurat Knopf gezwungen , an die
Opferwilligkeit der Bevölkerung und wohl¬
tätiger Spender zu appellieren , so auch heuer
durch die Abhaltung eines Wobltätigkeits -
bazars am ersten Sonntag im August . Möge
auch dieser Veranstaltung ein voller Erfolg
beschieden sein ; denn an Gottes Segen ist
alles gelegen . A . Litz .

Schwimmländerkampf gegen Spanien
Dann zum Revanchekampf nach Italien
Wenig ist über die Stärke der spanischen

Schwimmer bekannt , gegen die Deutschland am
25726. Juli in Barcelona den ersten Länderkampf
nach dem olympischen Programm austrägt . Die
28köpfige deutsche Expedition unter Leitung von
DSV -Sdiwimmwart Barth steht vor keiner leich¬
ten Aufgabe . Vor allem im Wasserball sind die
Südländer große Klasse . Die Zeiten , in denen
wir gegen Spaniens Wasserballer hohe Siege
erzielten (1927 mit 9 :0 und 1934 mit 6 : 1) , sind
wohl endgültig vorbei .

Von Barcelona aus begibt sich die deutsche
Schwimmermannschaft per Flugzeug nach Italien .
Dort kommt es am 28729. Juli in Bologna (Män¬
ner ) und Trient (Frauen ) zum Revanchekampf
für den kürzlichen Länderkampf gegen die Az-
zurris , den Deutschland in Schwäbisch Gmünd
mit 88 :59 Punkten gewinnen konnte .

Die 19. „Etappe der „Tour de France “ von Mar¬
seille über 208 km nach Gap wurde von dem
Belgier Baeyens gewonnen . Zweiter wurde Bar -
tali (Italien ) vor Magnj (Italien ) .

Bei den deutschen Ringermeisterschaften im
Freistil konnten nur Weber - Göppingen (Fliegen )und Ehrl -München (Leicht ) ihre Titel erfolgreich
verteidigen . Die Meister 1951 vom Fliegen - bis
Schwergewicht : Weber -Göppingen , Schmitz -Köln ,Höhenberger -Dortmund , Ehrl -München , Macko -
wiak -Dortmund , Gocke -Dortmund , Albrecht -Suhl
(Ostzone ) , Liebem -Dortmund .

■um». tItK

Ein neuartiges Wasserfahrzeug
Deo: Frankfurter Hermann Trauner hat ein
Ruderboot konstruiert , das aus zwei geschlosse¬
nen Eisenröhren besteht . Zwischen den beiden
Schwimmkörpern sind ein Rollsitz für den Ru¬
derer und weitere Sitzgelegenheiten für Passa -

' eiere angebracht

Amateurligavereine tagten
Aufnahme des Dresdener SC abgeiehnt

Die Vertreter der 15 nordbadischen Amateuerliga -
vereine führten in Bruchsal eine vorbereitende Be¬
sprechung für die am 19. August beginnenden
Punktespiele . Dabei wurde der bisherige Staffel¬
leiter Hermann Fünfgeld , Durlach » in seinem Amt
einstimmig bestätigt . Die Vereine kamen überein ,
auch in diesem Jahr den gesamtbadischen Meister
in einem Vor - und Rückspiel zu ermitteln . Der
Dringlichkeitsantrag der TSG 78 Heidelberg an den
Süddeutschen Fußballverband wegen der Eingliede¬
rung des früheren Dresdner SC in die 2. Süd¬
deutsche Liga wurde scharf kritisiert . Die Vereine
lehnten eine Teilnahme des früheren Dresdner SC
an den Spielen der 2. Liga Süd ab und sprachen
sich auch gegen eine Aufnahme in die 1. nordba¬
dische Amateurliga aus .

Mannheimer Produktenbörse vom 23 . Juli
An der Mannheimer Produktenbörse wird nur

süddeutsches Brotgetreide vereinzelt gehandelt . Aus
Nord - und Mitteldeutschland wurde Weizen cif
Mannheim zwischen 46,50 und 47 Mark , und Roggen
zu 41 bis 42 Mark cif Mannheim angeboten . Der
Mehlmarkt ist ausgeglichen , bei Konsummehlen
ist das geringste Interesse festzustellen . Die ersten
Angebote an Sommergerste wurden mit 48 Mark fob
Würzburg beziffert , ohne jedoch besonders beachtet
zu werden . Wintergerste zwischen 41 und 42 Mark
von niederrheinischen und bayerischen Stationen
angeboten . Es notieren Großhandelspreise per 100
Kilo . Weizen -Erzeugerpreis : 42.—, Roggen -Erzeuger¬
preis : 38 .— . Ausländische Futtergerste 42—43 (um
eine DM angestiegen ) , Weizenmehl (630) 64,20 , Wei¬
zenmehl (1050 ) 58,70 , Brotmehl (1600) 53, Roggenmehl
(1370) 51,25 , Weizenkleie mit Papiersack prompt 26,25
(Terminlieferung etwas ermäßigt ) , Roggenkleie mit
Papiersack 23 bis 23 .50 , Weizenbollmehl 29—29.50 (um
0 .50 erhöht ) . Trockenschnitzel 14.50—15, getr . Bier¬
treber 20 .50—21 , Malzkleie 10—19.50, Rapsschrot 19.50,
Sojaschrot 35 , Kokosschrot 27 .50, Palmkernschrot
24 .50—25 (um 50 Pfennig zurückgegangen ) , Mais 47
bis 48 , Milokorn nicht mehr angeboten , Kartoffeln
5.75—6 je 50 kg . Tendenz : ruhig .

Häutepreise gaben um 10 Prozent nach
Die 27 . Südwestdeutsche Häuteauktion , auf der in

Mainz das hessische und rheinland -pfälzische Gefälle
versteigert wurde , stand im Zeichen einer unein¬
heitlichen Tendenz infolge geringer Kauflust . Wäh¬
rend am Vormittag auf der Auktion des hessischen
Ausgebotes hei einheitlichen Geboten größere Par¬
tien zurückgezogen wurden bzw . ohne Gebot blie¬
ben , wurde am Nachmittag das rheinland -pfälzische
Gefälle bei flottem Gebot auf der Basis der
hessischen Auktionspreise übernommen . Insgesamt
brachte die Auktion einen Preisabschlag von ca .
10 Prozent . Hessische Kalbfelle fanden zu letzten
Mainzer Preisen ihre Käufer . Rheinland -pfälzische
Kalbfelle lagen etwas niedriger .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 23724 . 7 .
Auftrieb : Rinder 267 , Kälber 276, SChafe 38,

Schweine 834 . — Preise : Ochsen AA 97— 102, A
90—96 , B bis 88 ; Bullen AA 98—103, A 93—97, B bis
99; Färsen : AA 100—106, A 93—99, B bis 92 ; Kühe :
AA 85—90, A 78—84, B 71—76, C 62—70, B bis 56; Käl¬
ber : A 125—138 , B 105—120, C 90—100 , B bis 80 ; Schafe :
65—80 ; Schweine : A 124—127 , B 125—128, C 125—128, D
123—128 , E bis F 115—122, G1 107— 116. — Markt -
verlauf : * Rinder langsam , geräumt . Kälber
anfangs belebt , später nachlassend , Uberstand .
Schweine langsam , ausverkauft . Schafe nur gute
Qualitäten gefragt .

Heidelberger Schlachtviehmarkt vom 24. Juli
Auftrieb : 26 Ochsen , 27 Bullen , 61 Kühe , 56

Färsen , 202 Kälber , 562 Schweine , 70 Schafe . —
Preise : Ochsen AA 98—103, A 90—97 ; Bullen AA
99—103 , A bis 98 ; Kühe AA 80—88, A 74—79, B 68—73 .
C bis 67 ; Färsen AA 100—105 , A 94—99; Kälber A
125—135 , B 110—124 ; Schweine A 115—120, B , C und E
118—122 ; Sauen G 2 102—108 ; Schafe 60—75. -
Markt verlauf : Großvieh , Kälber und Schafe
langsam , geräumt , Schweine schleppend , kleine :
ÜberstaiKl . Großvieh . Spitzentiere über Notiz .

Schweinemarktbericht vom 25 . 7 . 1951
Zufuhr : 57 Läuter 34 Ferkel , Verkauf : 39 Laufet:

21^ erkel . Preis : 110— 130 DM das Paar Läufer
75 — 100 DM das Paar ' Ferkel
Geschäftsgang ; gut .

Rheinwasserstand am 23 . 7 . : Konstanz 463 (—0>
Breisach 334 (+ 10) Slrafiburg 378 (+ 8 )-
Maxau 557 ( — 9) Mannheim 443 (— 12 >
Caub 321 ( - 21)

Wasserwärme
der Badanstalt Ettlingen vorm 10 Uhr + 20 1

Wettervorhersage
Am Mittwoch wechselnd , anfangs gebiets¬weise noch stark bewölkt , im wesentliche ®noch niederschlagsfrei . Tageshöchsttemperatu¬ren um oder wenig über 20 Grad . Abflauende

westliche Winde . Am Donnerstag vielfach auf¬heiternd , trocken , Erwärmung bis gegen 25
Grad .

Barometerstand ' Veränderlich .
Thermomete - stand : (heute früh 8 lThr ) + 14 '
_ \_ |_

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A. Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlinger

Scböllbronner Straße 5 . Telefon 187

ZU VERMIETEN

STATT KARTEN
*Tür die uns anläßlich
unserer Vermählung er¬
wiesenen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten
danken herzlich

Karl Heinz Holzschuh
und Frau Klara
geb . Köhler

• Ettlingen , den 25 . Juli 1951

Möbl. Zimmer mieten.
Zu erfr . unter 2497 in 'der EZ

GEFUNDEN
Sonnenbrille liegen geblieben .

Abzuholen in der EZ (2496 )
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verhüten
f

Immer frisch erhältlich bei
Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Ettlingen

ULI Heute Mittwoch 18.15 Uhr letzte Vorstellung
„Himmel über den Sümpfen“ - Maria Goretti
Heute 20 .30 Uhr und Donnerstag 18.15 und 20.30 Uhr

„Höllische Liebe“
Eine Filmoperette mit Elfie Mayerhofer , Hans Holt , Vera

Molnar , Karl Schönböck und anderen
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im

Gasthaus zumKreuz
Anzeigenhaben großen

Erfolg in der
EttlingerZeitg .

vegetabilisches Augamuasser
■ von Hofapoth . Schaefer bei
■ Ermattang .Ueberanstrengung ,
■ verschwomm Sehbild,Drücken
■ Zwinkern u. Tränen der Angen,
■ das pflanzliche , langjährig be-
■ währte Stärkungsmittel .
Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Wir kaufen gegen Barzahlung und in jeder Menge
Alt- und Bruchsilber aller Art
sowie Silbermünzen

in Ettlingen , nur am Donnerstag , den 26 . Juli 1951 im
Gasthof zum „Engel ”

, Kronenstrage von 10 bis 17 Uhr
Göttinger Edelmetall -Sdieideanstalt o. H . G.
Dr . Ackermann & Co., Göttingen , Barfügerstrage 3

.3.-15 .AÜ?

MW?lbadtsches \ |
Volks,- Heimat - +
und Dankfestj /

' Leistungsschau
/

* ** derLand * ir *scha &-,
Îndustrie , Handel u. Handwerk .

ZU VERKAUFEN
Neuw . Kinderwagen preiswert

zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 2498 in der EZ
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Kleine Zaubereien aus Frottee

Jetzt beginnt wieder die schönste Zeit des Jahres : die Ferienzeit . Wohin die Reise auch
geht _ auf das Wohltuendste und Schönste unserer Urlaubszeit , auf das Baden und
Schwimmen in freiet Natur , möchten wir wohl nirgends verzichten.

Unser wichtigster und zugleich teuerster Teil der Badeausstattung wat bisher der Bade¬
mantel — auf den man leider nicht verzichten kann. Da serviert uns nun als angenehme
Uebertaschung die Mode eine äußerst reizvolle und zugleich für jedermann leicht erschwing¬
liche Neuheit, die alle Frauen- und Mädchenherzen höher schlagen lassen wird. Ein Bade¬
mäntelchen, das für alle Schlankgewachsenen besonders kleidsam ist.

„Oma hat das aber so gemacht "

Es hastet nur
wenig Geld und kann
mit . etwas Geschieh
sogar selbst ange¬
fertigt werden. Be¬
trachten wir uns die
Neuheiten ein wenig
näherI Da stellt sich
uns zunächst ein win¬
ziges Mäntelchen vor,
das eher einer Jache
zu gleichen scheint.
Es ist aus Frottee
gearbeitet , hat lange,

weite Aermel mit gro¬
ßen Manschetten und

eine angeschnittene
Kapuze. Es wird vom
geknöpft und in der
Tai' le mit oder ohne
Kordel getragen . Nicht
Schließe zugehakt und verbirgt innen zwei große Seitentaschen,

zu vergessen sind die
großen Taschen, in
denen sich so oieles
verstauen läßt .

Die Beine feieren
bekanntlich am wenig¬
sten , auch wenn sie
naß sind, die übrigen
Körperteile sind wun¬
derbar warm einge¬
packt. Dieses Mäntel¬
chen ist praktisch und .
preiswert zugleich.

Das rechts abgebil¬
dete Modell zeigt ein
kurzes Cape, das eben
das Badehöschen be¬
deckt und eine kleine
Pelerine nebst Steh¬
kragen hat . Es wird
am Hals mit einer

die so unentbehrlich sind.
Es ist reizvoll und kleidsam zugleich und kann ebenso wie das erstgenannte Modell zu
einem Strandroch oder dreiviertellanger Hose getragen werden.

Unser drittes Modell (Mitte) wird allen Leserinnen seiner Billigkeit wegen besondere
Freude machen. Es ist zugleich sehr leicht zu arbeiten und hat dabei einen äußerst modi¬
schen Charakter . Sowohl die große Tochter als auch die junge Mutti werden es gern tragen.

Man kauft zwei farbige Frottee- Handtücher, die man auf der Schulter zusammennäht,wobei man einen kleinen Schlitz als Ausschnitt läßt . Wer ein übriges tun will , näht eine
Fransen -Litze ringsherum , was das Mäntelchen noch aparter erscheinen läßt, und ersteht
sich eine Baumwollkordel, die man um die Taille schlingt.

Also, liebe Leserin, wenns nicht zu einem richtigen langen Bademantel reicht, wir wärs
mit einer der hier votgeschlagenen hübschen Lösungen?

Ihre Erika .
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Wo habe ich denn nur meineßrille ?
Methodisches Suchen führt zum Ziel

Heimkehr aus Großmüttern Paradies
Den Eltern fiel es schwer, und auch die

kleine Tochter trennte sich ungern von ihrer
gewohnten Umgebung, aber es mußte sein:
Gisela sollte einige Wochen bei der Groß¬
mutter bleiben. Die „Oma “ tat selbstverständ¬
lich alles, um ihrem Enkelkind, das sie nur
selten für sich allein besaß, den Aufenthalt so
angenehm wie nur möglich zu machen . Gewiß
achtete sie auf Ordnung, Pünktlichkeit und
Sauberkeit in jeder Beziehung; sie sorgte da¬
für , daß das Kind richtig aß und auch seinen
Mittagsschlaf hielt . Aber sie nahm es nicht
so ernst , wenn es seine Spielsachen nicht auf¬
räumte , wenn es einmal nicht gehorchte, wenn
es im Essen herumstocherte, wenn es .

Ach, es gab so vieles , was die Oma ihrem
Enkelchen nachsah, was sie stillschweigend
selbst tat . Immer tröstete sie sich über ge¬
legentliche Gewissensbisse damit hinweg , daß
sie die kleine Vierjährige ja nur noch wenige
Wochen hätte , und daß die Eltern dann schon
wieder alles geradebiegen könnten. Gisela
würde sich leicht wieder in ihre alte Umge¬
bung eingewöhnen.

Wie anders sah Oma die Sache an, als die
Eltern ihre Gisela wieder abholen wollten !
Sie freuten sich schon auf ihr Kind — aber
ihre Tochter sagte rundheraus : Ich bleib lieber
bei Oma , ich will nicht nach Hause ! Gutes
Zureden der Oma , der Mutter , ein strenges
Wort des Vaters halfen nichts , es gab Tränen,Zornausbrüche, und das so lange ersehnte
Wiedersehen wurde eine kleine Tragödie .
Schließlich mußte Gisela sich fügen und sie
kehrte heim . Aber das war nicht mehr das
fröhliche, lebhafte kleine Mädchen wie vor¬

her , das war ein mürrisches, weinerliches
Kind, das auf alle Vorhaltungen oder An¬
sprachen immer nur die Entgegnung bereit
hatte : „Oma bat das aber so gemacht“ und
„Oma hat gesagt, das ist so . . . .“

Wir wollen nicht die Großmütter anklagen,die in ihrer Güte dem Kind eine paradiesischeUmwelt schaffen. Sie werden es tun — d. h .manche — so lange es Großmütter gibt . Es
kommt darauf an, dem Kind den Uebergang
vom „Paradies der Großmutter “ in die wirk¬
liche Welt der Eltern zu erleichtern . Es fällt
ihm natürlich schwer, nun auf vieles zu ver¬
zichten, was die Großmutter ihm zuliebe tat .
Es kann auch nicht verstehen , warum es hier
dies und das nicht tun darf , warum aber bei
der Großmutter alles erlaubt war . Es wird
unsicher, weil seine eigentliche Welt ins Wan¬
ken geraten ist. Diese Unsicherheit kann so
weit gehen, daß das Kind nicht mehr weiß ,wann es recht tut und wann nicht.

Der Ausdrude dieser Hilflosigkeit ist die
Bockigkeit, Weinerlichkeit und — meist auchein großes Liebebedürfnis. Wenn ein Kindin dieser Verfassung alleingelassen wird, kön¬
nen seelische Schäden entstehen , unter denen
es auch später noch leidet.In diesem Stadium braucht das Kind sehr
viel Liebe und sehr viel Geduld von seitender Eltern . Nur sie können ihm das Gefühl
der Zugehörigkeit wiedergeben. Die Eltern
müssen jetzt viel mehr Zeit als sonst für ihr
Kind aufbringen und durch liebevolles Ein¬
gehen auf seinen Charakter zu erreichen ver¬
suchen , daß es möglichst bald seine Sicher¬
heit wiedererhält

Aerger mit dem neuen Kleid
Beanstandungen müssen sofort geltend gemacht werden

„Hast du nicht meinen Schlüsselbund ge¬sehen ?“ — „Wenn ich nur wüßte, wo mein
Kopftuch geblieben ist !“ — „Aber Fräulein
Tüchtig, der Brief an Holzapfel & Co . muß
sich doch finden lassen !“

Natürlich kennen Sie dieses beliebte Spiel :
das Suchen nach Dingen, die verlegt oder ver¬
gessen wurden und nun „verschwunden“ oder
vorerst jedenfalls nicht aufzufinden sind . Die
Spielregeln sind unterschiedlich, aber man be¬
tätigt es in jedem Büro und in jedem Haus¬
halt , hier häufiger, dort weniger häufig.

Wenn irgendwo ein Körnchen Sand in das
Getriebe der Ordnung geraten ist, beginnt es :
Man sucht nach Streichhölzern und nach Ge¬
burtsurkunden , Kragenknöpfen und Schrau¬
benziehern, Scheckbüchern und Filzpantoffeln
— nach allem, das einen Platz hat , an dem es
liegen müßte und nicht liegt oder keinen
Platz hat und schon deshalb nicht zu finden ist.

Das Suchen hat die Eigenschaft, - sich bei
Menschen , die dafür anfällig sind, wie eine an¬
steckende Krankheit auszubreiten. Wenn der

Htädjtat fern übten . . .
, . . wieviel Stunden . ihres Lebens sie mit

Betten-Machen zubringen. Die Zeit , die man
benötigt , um täglich nur ein Bett zu machen ,
ergibt für das ganze Jahr mehr als einen Tag ,hat kürzlich ein Mann (und der hat sicher nickt
übertrieben ) ausgerechnet . Eine Hausfrau , die
die Goldene Hochzeit feiert und in der Zeit
ihrer Ehe durchschnittlich jeden Tag vier Betten
zu machen hatte, brachte rund sieben Monate
ihres Lebens mit Kissenschütteln und Bettuch-
Glattstreichen zu. Dabei legte sie rings um die
Betten einen Marsch von rund 8 000 Kilometer
zurück.

. . . ob sie wirklich eine Rippe mehr haben
als der Mann. Natürlich nicht. Schon im Jahre
1543 hat der niederländische Arzt Andreas
Vasalius als erster festgestellt , daß die Adams¬
söhne die gleiche Zahl Rippen aufweisen wie
die Evastöchter.

Hausherr seine Monatskarte sucht, genügteine halbe Minute erfolgloser Nachforschun¬
gen, um auch die Ehefrau und die Kinder mitdem „Such -Bazillus “ zu infizieren. Je nach
dem Temperament der Beteiligten und dem
Ausfall der Suchaktion endet die Sache mit
einem soliden Familienkrach, bei dem es An¬
schuldigungen nach allen Seiten hagelt, oder
mit einem „Ich hab’s doch gleich gesagt!“ , das
irgendwo tiefer eine Gemütswunde hinterläßt.

So geht es den Bedauernswerten, die ausdem Suchen eine Staatsaktion machen Andere
verfallen in das Gegenteil. Sie stellen sich un¬interessiert . Ihr Grundsatz lautet : „Ich suche
prinzipiell nicht. Bei irgendeiner Gelegenheitwerden die verschwundenen Dinge schon
allein wieder zum Vorschein kommen!“

Gewiß, das ist richtig, aber' die Sache hattrotzdem einen Haken. Was man sucht ,braucht man meistens sofort. Wer ohne Brille
kaum etwas sieht, kann es nicht gut dem Zu¬
fall überlassen , ob und wann er sie wieder¬findet

Gelobt sei darum die Gilde der besonnenen
Sucher. Sie suchen methodisch und nach Sy¬
stem . Frau Unverzagt vermißt ihre Geldbörse .
Sie fängt nun nicht an, wahllos hier und dort
danach zu fahnden, sondern sie überlegt sich
vorher : Wann hatte ich sie zuletzt in der
Hand? Das war doch gestern, als ich dem
Gasmann die Rechnungbezahlte Und da hatte

ich — Augenblick mal — natürlich ' den
Arbeitskittel an, denn es war ja am Vor¬
mittag . Also kann das Portemonnaie eigent¬lich nur in der Tasche des Arbeitskittels
stecken .

Das System ist erprobt . Man geht den Ta¬
geslauf oder die Tagesläufe noch einmal ganzruhig in Gedanken durch. Der Ausreißerwird sich danach schneller finden, als wenn
man kopflos in der Wohnung umherläuft , alleSchubladen umstülpt , alle Schränke aufreißt
und dabei sich selbst und die Umgebung in
Aufregung versetzt.

Eine alte Erfahrung kommt hier zu Hilfe.
Sie wissen doch , wie das ist : Sie sind aus dem
Zimmer gegangen, um etwas zu holen oder zu
erledigen. Plötzlich stehen Sie „ wie vor dem
Kopf geschlagen“ da und wissen nicht mehr,was Sie eigentlich wollten. Eine bekannte
Redensart rät in diesem Falle: Zurückgehen!
Und tatsächlich — am Ausgangspunkt stellt
sich das Erinnerungsvermögen wieder ein .

So also soll man es auch beim Suchen an¬stellen. Niemand wird auf die Idee kommen,die Wege der letzten Tage oder Stunden tat¬
sächlich zurückzugehen. Aber in Gedankenist das leicht möglich . Das spart Aerger und
vor allem Zeit, die sich mit schöneren Dingenausfüllen läßt . Hans Werner .

Das neue Kleid von Frau Krause war ein
Gedicht. Die Schneiderin fand das , die Freun¬
dinnen sagten es und Tante Elli meinte es
auch. Herr Krause enthielt sich der Stimme ,weil er an die Rechnung dachte. Nur Frau
Krause war nicht zufrieden.

Sie hatte genau beschrieben, wie sie das
Kleid haben wollte. Die Schneiderin hatte es
jedoch ein wenig anders geschnitten, upd Frau
Krause hatte weder bei der letzten Anprobe
noch beim Abholen etwas gesagt. Sie hatte
es eilig, die letzten Besorgungen mußten noch
vor Ladenschluß erledigt werden — man weiß
ja , wie so etwas kommt.

Aber zu Hause packte Frau Krause ein wilder
Zorn. Das Kleid wurde so bewundert — wie
wäre es erst gelobt worden, wenn es genau
so ausgesehen hätte , wie sie es erträumt und es
der Schneiderin auch auseinandergesetzt hatte.Frau Krause grübelte acht Tage , sie überlegte
auch noch einen neunten und einen L -bnten
Tag. Dann schrieb sie einen Brief an die
Schneiderin.

Sie verlangte ein neues Kleid . Nicht mehrund nicht weniger. Das könne sie verlangen,meinte sie . Die Schneiderin erkundigt sich und
verweigert die Anfertigung eines neuen Klei¬
des . Und damit ist sie auch im Recht .

Frau Krause hat das Kleid so angenommen,wie es war, und damit ihr Recht auf die Liefe¬
rung eines Kleides genau nach ihren Wünschen
verloren. Sie hätte , um das Recht auf ihrer
Seite zu haben, spätestens bei der Abnahme
des Kleides ihre Ansprüche auf Lieferungeines neuen ausdrücken müssen. Dann wäre
die Schneiderin zum Ersatz verpflichtet gewe¬sen. So kann Frau Krause nur eine Abände¬
rung oder eine Minderung des Preises ver¬
langen.

Bei fehlerhafter Anfertigung genügt es
übrigens auch nicht, daß die Kundin den .Fehler lediglich bemängelt. Sie muß ihre An¬
sprüche gleich bei der Anprobe oder spätestensbei der Lieferung geltend machen, sonst gehen

Wie kochen wir richtig ein ?
Obst und Gemüse sollen ihre frische Farbe behalten

Wußten Sie , daß man viele Früchte auchkalt konservieren kann? Erdbeeren, Him¬
beeren oder entsteinte Kirschen — saubere,ausgesuchte Früchte — rührt man mit der
gleichen Menge Zucker. Sobald sich der
Zucker aufgelöst hat , füllt man das Ganze in
Gläser, die wie üblich verschlossen werden.Das Kompott sieht bei dieser Konservierungs¬art besonders appetitlich aus, denn es behält
seine schöne , frische Farbe.

Auch Erdbeer- und Himbeersaft läßt sichauf kaltem Wege gewinnen, wenn man die
Früchte zerdrückt und je Liter mit einer Lö¬
sung von 25 g Zitronensäure (bei Himbeeren
50 g Säure) auf ein Liter Wasser verrührt . Am
Tag darauf läßt man den Saft durch ein Tuch
laufen und verrührt ihn je Liter mit Vt kg
Zucker , der sich auflösen muß . Auf 3 1 Saft
gibt man einen Eßlöffel Rum und eine Messer¬
spitze Salizyl hinzu. Weitere 24 Stunden späterschäumt man den Saft ab und füllt ihn in
Flaschen , die mit einem sauberen Leinenläpp¬chen verschlossen werden.

*

Johannisbeergelee läßt sich schnell be¬
reiten . wenn man die Beeren, kurz bevor sie
ganz reif sind , erntet . Man wäscht sie gründ¬lich , läßt sie jedoch am Stiel und kocht sie mitder gleichen Menge Zucker genau fünf Mi¬nuten lang auf . Dann seiht man die Masse
durch und füllt den abgeschäumten Saft so¬fort in saubere, heiße Gläser. Nach 14 Tagenist das Gelee richtig steif.

*
Ein zeit- und feuerungsparendes Einmach¬

gerät ist die Vakuumpumpe, die sich auch fürdas Kühlhalten von Lebensmitteln in klei¬
neren Haushalten gut eignet. Das Obst oder
Gemüse , das man einmachen will, wird 2 bis
3 Minuten lang gekocht und dann in die Gläser
gefüllt, die in kochend heißem Wasser gespültwurden. Die Gläser platzen nicht, wenn man
sie vorsichtig mit der Seitenwand zuerst ins
Wasser legt ; auch die Deckel und Gummiringe

werden heiß gespült. Dann legt man zwei
Gummiringe und den Deckel auf und saugtdarauf in wenigen Minuten mit der Vakuum¬
pumpe die Luft aus dem Glas.

Das Obst und Gemüse behält auf diese
Weise seine frische Farbe.

Marion Ulbrich

14 Millionen Bakterien
Obst niemals ungewaschen essen !

Die Stände an den Straßenecken mit leuch¬tenden Erdbeeren und Kirschen locken gerade¬zu unwiderstehlich an , schnell eine Tüte voll
zu kaufen und unterwegs aufzuessen Wer dastut , ahnt meistens nicht , daß er zusammen mit
dem Obst , das er natürlich nicht waschen
konnte, zugleich ganze Bakterien-Kulturen zusich nimmt.

Im Laboratoriumsversuch wurde festgestellt,daß das einfache Abspülen von einem Pfund
Kirschen etwa eine halbe Million Bakterienim Spülwasser zurückläßt. Ein Kilo „sau¬berer “ Johannisbeeren enthält die phan¬tastische Zahl von 14 Millionen Bakterien.
Häufig reicht der Keimgehalt von sauberem,völlig „keimfrei“ aussehendem Obst an den
von Abwässern heran . Die Mehrzahl dieserBakterien ist glücklicherweise unschädlich .

Doch selbst harmlose Bakterien — wieetwa der Colibazillus , der sich ohnehin in
jedem gesunden Darm aufhält — können
plötzlich und unerwartet zu schweren Er¬
krankungen führen.

Häufig haften auch kleine Wurmeier un¬sichtbar an der Oberfläche des scheinbar
sauberen Obstes und gelangen auf diese Weise
in den Darm.

Besonders in der warmen Jahreszeit sollte
man es niemals unterlassen , das Obst vor
dem Essen abzuspülen. Denn die Wärme för¬
dert die Vermehrung der Keime . Es ist nur
eine kleine Mühe , und man erspart sich viele
unangenehme und kostspielige Krankheiten.

sie verloren . Sie muß also laut und deutlich
erklären , was sie will : Ein neues Kleid . Dabeiist ganz gleich , ob die Kundin den Stoff selbst
lieferte oder ihn durch die Schneiderin be¬
sorgen ließ.

Der gute alte Wäschestampfer hat einen
Konkurrenten bekommen, eine Handwasch¬
pumpe. Sie knetet die Wäsche nicht nur durch,sondern bläst gleichzeitig auch Luft durch die
Waschlauge . Dadurch verkürzt sich die Ar¬
beitszeit erheblich.

Ein sonniges Planchen
Duftende Wicken und Kapuzinerkresse

Der Weg in den Sommer wird im Früh¬
ling mit guten Vorsätzen gepflastert . Derlautet : ihn endlich einmal richtig zu genießenund soviel Sonne und frische Luft wie möglichfür den Winter zu tanken . Dazu braucht maneinen Platz, der windgeschützt liegt und ge¬
gen Einsicht von außen nach Möglichkeitgeschützt ist .

In alten Gärten steht seit langem eine Lau¬
be , in der im Sommer. sämtliche Mahlzeiten
eingenommen werden ; sie darf nur nicht all¬
zu weit vom Haus entfernt sein . Muß mansich den Sonnenplatz erst schaffen, dann istdas mit wenig Mitteln möglich .Neben den Hauseingang kann man einigedichtlaubige Büsche pflanzen, z. B . Flieder,Jasmin, Wacholder und ähnliche. Schneller
noch wächst die Goldraute. In Blumenkästen,die an jedem Ende mit einer Latte versehen
werden , zwischen die man eine Leine zieht,wachsen sehr schnell Feuerbaimen, duftende
Wicken und bunte Kapuzinerkresse heran .Mit diesen rankenden Planzen schafft mansich für diesen Sommer einen gemütlichenSitz - und Liegeplatz.

Im Herbst wird man dann den Grundsteinfür eine schattige Laube legen . Dazu pflanztman Weißdorn , Liguster oder Ilex recht dicht.
Werden die Büsche dann stark zurückge¬schnitten, sind sie auch in Fußhöhe dicht .Für viele Familien wird der Balkon zumbeliebtesten Sommeraufenthalt . Ist er starkder Sonne ausgesetzt, kommt man ohne eineSonnenmarkise nicht aus. Hat er auch an¬stelle einer festen Mauer nur ein Drahtgitter ,wird man auf eine Holz- oder Rupfenver¬kleidung nicht verzichten können, wenn mansich ungenierter bewegen will .

Natürlich kann man auch hier Balkonkästenauf den Fußboden stellen und sie mit ranken¬den Planzen füllen, also wildem Wein , denschon genannten Wicken , Feuerbohnen oder
Kapuzinerkresse.

Auch Tomaten gedeihen auf einem Balkonrecht gut — dabei hat man dann noch denSpaß, den Belag für die Abendbrotschnittenfrisch vom Strauch pflücken zu können.

DER GROSSE BALL
(Aufnahme: Bavaria).
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Umschau in Karlsruhe
10 Ster Holz kosten 25 Monate Kittchen
Im . Karlsruhe (Eig . Ber .) . Als ein Holz¬

diebeskleeblatt hatten sich vor der Strafab¬
teilung des Amtsgerichts der 50jährige vor¬
bestrafte August X . aus Karlsruhe , sein 20-
jähriger ebenfalls vorbestrafter Sohn Heinz
X . aus Karlsruhe und der 49 Jahre alte , aus
Polen stammende Fuhrunternehmer Stanis¬
laus K . aus Ettlingen zu verantworten . Alle
drei haben gemeinsam nach vorheriger Ver¬
abredung am Abend des 1 . März zwei Kilo¬
meter südlich Bruchhausen im Walde drei
Ster der Gemeinde Malsch gehörenden auf¬
gestapelten Holzes im Werte von 75 DM ent¬
wendet und 5 . März ywischen 18 und 23 Uhr
südlich von Neumalsch sieben Ster im Wert
von 140 DM auf den Lastwagen des K . auf¬
geladen , um es im Betrieb August X . zu ver¬
werten . Vater und Sohn haben einen Teil des
Holzes verkauft . K . war am Verkaufserlös
nicht beteiligt , hat jedoch für seine Mitwir¬
kung 20T DM erhalten . Am Verkaufserlös der
zweiten Holzlieferung sollte er beteiligt wer¬
den . August und Heinz X . sind wegen Rück¬
falldiebstahls und Betrugs angeklagt , wäh¬
rend die Anklage K . Diebstahl und Beihilfe
zum Betrug vorwirft .

Heinz X . mietete am 18. Mai in einem
Karlsruher Geschäft ein Fahrrad im Wert
von 180 DM „für eine eintägige Fahrt nach
Herrenalb “

, während er das Rad in Wirk¬
lichkeit zur Flucht aus Karlsruhe benutzte
und einen Tag später in einem Ort Württem¬
bergs verkaufte .

Das Urteil lautete für August X . auf ein
Jahr , für seinen Sohn Heinz auf zehn Monate
und für Stanislaus K . auf drei Monate Ge¬
fängnis .

öer baöifcfjeti Heimat
Nur das „halbnackte “ Leben gerettet

Mannheim (lwb ) . Ein feuchtes und un¬
erfreuliches Ende nahm die Urlaubsfahrt eines
30 Jahre alten Schreiners aus Braunschweig
mit seiner Verlobten . Die beiden waren mit
einem Faltboot rheinabwärts unterwegs und
stießen dabei an einen Seüträgerkahn der
Altriper Fähre bei Mannheim . Das Boot ging
mit seinem gesamten Inhalt unter , darunter
ein Kofferradio , zwei Fotoapparate , Wäsche ,
Zeltausrüstung , Schuhe und Bargeld . Die bei¬
den Insassen , die nur im Badeanzug waren ,hielten sich an dem Seil fest und schwammen
dann ans Ufer .

Die Kinderhand in der Konservendose
W e r t h e i m (swk ) . Beim Verladen von

Altmaterial wurde in einer alten Konserven¬
dose eine Kinderhand gefunden , die naturge¬
mäß das lebhafte Interesse der Staatsanwalt¬
schaft erregte . Zunächst vermutete man ein
Verbrechen und setzte den Polizeiapparat in
Bewegung . Schließlich stellte sich heraus , daß
ein Geschoß im Jahre 1945 einem Kinde aus
Unterpleichfeld die Hand weggerissen hatte .
Die Mutter legte die Hand in Spiritus und
bewahrte sie in der fraglichen Konservendose
als Erinnerungsstück auf .

Entsprungener Häftling stellt sich
W e i n h e i m (lwb ) . Der unter Betrugsver¬

dacht verhaftete 45 Jahre alte Weinheimer
Möbelvertreter , der sich am vergangenen
Donnerstag der Verhandlung vor dem Wein¬
heimer Schöffengericht durch einen Sprung
aus dem Toilettenfenster des Amtsgerichts
entzogen hatte , hat sich jetzt der Heidelberger
Polizei gestellt .

War die Selbstmörderin auch Gattenmörderin ?
Baden - Baden (lds ) . Eine 30 Jahre alte

Frau unternahm im Gerichtsgefängnis Baden -
Baden einen Selbstmordversuch , indem sie
ihre Pulsadern öffnete und wahrscheinlich
auch Schlaftabletten einnahm . Sie wurde be¬
wußtlos in der Zelle aufgefunden und in ein
Krankenhaus übergeführt , wo sie am folgenden

rag starD . nie i-rau siana unxer aem dringen¬
den Verdacht , am Tode ihres Mannes mit¬
schuldig zu sein . Ihr Mann war am 24. Juni
in seinem Landhaus bei Lautenbach (Murgtal )
infolge übermäßigen Rauschgiftgenusses ge¬
storben .

Plakettenschmuck für badische Landräte
Freiburg (lds ) . Staatspräsident Wohieb

überreichte den südbadischen Landräten am
gelbroten Bande zu tragende Plaketten mit
dem badischen Wappen , die bei besonderen
Anlässen getragen werden sollen . Die Land¬
räte berieten unter dem Vorsitz von Innen¬
minister Dr . Schühly und unter Beteiligung
des Staatspräsidenten über den Sonderein¬
schlag von Holz für eine außerordentliche Fi¬
nanzierung des Wohnungsbaues , allgemeine
Fragen des Wohnungsbaus und der Hilfe für
die Heimatvertriebenen .

Endlich „Abrüstung “ an der Grenze
Konstanz (UP ) . Der noch aus dem Kriege

stammende Stacheldraht entlang der deutsch¬
schweizerischen Grenze wird erst jetzt besei¬
tigt werden , wie das Landratsamt Konstanz
mitteilt . Nachdem sich jahrelang die Grund¬
stückseigentümer , Gemeinden und Landesbe¬
hörden darum gestritten hatten , wer die Ko¬
sten für die Entfernung der Stacheldrahtver¬
haue zwischen Basel und dem Bodensee tra¬
gen sollte , hat sich jetzt eine Karlsruher
Firma , gefunden , die diese „Abrüstung “ ko¬
stenlos gegen Überlassung des Drahtes über¬
nimmt . Aus „zolltechnischen Gründen “ ist die
Beibehaltung des Stacheldrahtverhaus im
Stadtgebiet von Konstanz vorgesehen .

Landuiiruchafis . Fora-
Landtag setzt Haushaltsberatungen fort

Stuttgart (lwb ). Der württemberg -ba¬
dische Landtag setzte seine Etatberatung mit
der zweiten Lesung der Einzelpläne der Land¬
wirtschaftsverwaltung , der Forstverwaltung
und der Arbeitsverwaltung fort .

Der Einzelplan der Landwirtschaftsverwal¬
tung sieht bei 9 316 500 DM Einn ahm en und
43 078 900 DM Ausgaben einen Zuschuß von
33 762 400 DM vor . Für Meliorationsarbeiten
und Beschaffung von Geräten zur Bodenver¬
besserung im Gebiet des von Trockenschäden
schwer betroffenen Langenauer Rieds wur¬
den zusätzlich 598 000 DM eingestellt .

In der Aussprache betonte Landwirtschafts¬
minister Herrmann (DVP) , seiner Ansicht
nach könnten sich die kleinbäuerlichen Be¬
triebe in den nächsten 50 Jahren nicht mehr
halten , wenn eie keine Sonderkulturen an¬
legten . Eine vernünftige Einfuhrpolitik bei
Obst und Gemüse könne dem Bauernstand
viel helfen . Ferner sagte Herrmann , er be¬
fürchte , daß auch die Landwirtschaft in den
nächsten Jahren in eine Art Schumanplan
hineingetrieben werde , weil Amerika nicht
mehr in der Lage sei , auch weiterhin im bis¬
herigen Ausmaß landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse nach Europa zu liefern . Der Landwirt -
schaftsminister meinte , ohne die Flüchtlinge
wäre der Arbeitskräftemangel in der Land¬
wirtschaft nach 1945 noch katastrophaler ge¬worden . Es sei ein Segen , daß die Flücht¬
linge , die auf einem Lebensstandard stün¬
den , wie die Einheimischen vor fünfzig Jah¬
ren , noch gewillt seien , landwirtschaftliche
Arbeiten zu verrichten . Der ehemalige Land¬
wirtschaftsminister Stoß (CDU) , bemängelte ,daß in der Landwirtschaft noch immer keine
klare Linie herrsche und man sich auf maß¬
gebender Seite noch immer „so durchla¬
viere “.

Der Landtag billigte in zweiter Lesung den
Einzelplan der Forstverwaltung , der mit
35 078 200 DM Einnahmen und 23 595 850 DM
Ausgaben einen Überschuß von 11 482 350 DM
aüfweist . Die Einnahmen stammen in erster
Linie aus dem Verkauf von Holz und Rinde .Auf Antrag der SPD wurde die Regierungersucht , von einer Erhöhung der Holznreise

Während des Sturmes im Bodensee ertrunken
Konstanz (SWK ) . Drei Konstanzer Pfad¬

finder , die eine Paddelboottour auf dem Bo¬
densee machten , wurden von einem plötzli¬
chen Unwetter überrascht . Auf der Höhe der
Insel Reichenau kenterte das leichte Fahrzeug
im Sturm . Ein Zollbeamter beobachtete den
Unfall und alarmierte das auf der Reichenau
stationierte Zollboot . Unter schwierigen Um¬
ständen » gelang es der Besatzung , zwei der
Jungen zu retten . Der dritte konnte nicht
mehr aufgefunden werden und ist ertrunken .

Kreuz und quer durch Baden
Mannheim . Auf Anregung der Indu¬

strie - und Handelskammer Mannheim ist in
Mannheim eine „Verkehrswachf “ gegründet
worden . Die „Verkehrswacht “ will sich mit
Verkehrsberatung und Verkehrserziehung be¬
fassen . (lwb )

Baden - Baden . Nach Ansicht von Sach¬
verständigen kündigt sich neben der großen
Beerenernte auch bereits ein erheblicher Pilz¬
segen in den Wäldern des Schwarzwaldes
an . (swk )

Kehl . Die Versuchsbohrungen nach Erdöl
in Altenheim im Kreise Kehl haben , wie von
zuständiger Stelle verlautet , zu recht günsti¬
gen Ergebnissen geführt . (swk )

Freiburg . Der Kontrolleur der französi¬
schen Sicherheitsbehörde für das Land Ba¬
den in Freiburg , Georges Koenig , wurde zum
Ritter der französischen Ehrenlegion er¬
nannt (lds )

and irbeilsEiat gtWgl
- Ehrung Keils zu seinem 81 . Geburtstag

abzusehen . Ferner wurde beschlossen , Ein¬
nahmen aus der Verwertung von Holz und
Rinde , die den Planansatz von 33,1 Millionen
DM übersteigen , für Kultivierungsmaßnah¬
men und Feldbereinigung im Einzelplan der
landwirtschaftlichen Verwaltung zur Verfü¬
gung zu stellen . Der Landtag ersuchte die
Regierung , einen Plan über die Ausnutzung
der für Siedlungszwecke geeigneten staat¬
lichen Gelände auszuarbeiten .

Sprecher der SPD , DVP und DG-BHE
wandten sich in der Debatte gegen die hohen
Holzpreise . Abg . Pflüger (SPD ) sagte , der
Staat solle als Waldbesitzer nicht preistrei¬
bend , sondern preisregulierend wirken . Stooß
(CDU) entgegnete , die gegenwärtigen Holz¬
preise seien berechtigt und sollten beibehal¬
ten werden . Als Regierungssprecher bezeich -
nete der Oberlandesforstmeister Wulz die
Wüdschweinplage als eine „Besatzungslast “,
die durch das Waffenverbot für deutsche Jäger
entstanden sei und die noch einige Jahre hin¬
durch anhalten werde .

Der Einzelplan der Arbeitsverwaltung , der
ebenfalls gebilligt wurde , weist im Jahre 1951
zum ersten Mal einen Überschuß von 880 550
DM auf . Die Einnahmen der Arbeitsverwal¬
tung wurden mit 17 723 050 DM, die Ausgaben
mit 16 842 500 DM veranschlagt . Im Vorjahre
hatte die Arbeitsverwaltung noch einen Zu¬
schußbedarf von 14 709 650 DM. Das erste
Kapitel des Einzelplans wurde auf Antrag des
SPD-Abgeordneten Alex Möller in nament¬
licher Abstimmung mit 58 Ja -Stimmen bei
12 Enthaltungen gebilligt . Möller erklärte zu
seinem Antrag auf namentliche Abstimmung ,
die SPD wolle feststellen , wieviele Abgeord¬
nete der einzelnen Fraktionen so wenig In¬
teresse für die Arbeitsverwaltung hätten , daß
sie nicht einmal die Abstimmung abwarteten .
Abg . Wiedemeier (CDU) erklärte , mit derar¬
tigen namentlichen Abstimmungen würde der
Eindruck erweckt , als hielten die Abgeordne¬
ten nur deshalb in langen Sitzungen aus , um
ihre Tagegelder nicht zu verlieren .

Abg . Kleinknecht wandte sich gegen einen
größeren Abbau bei der Arbeitsverwaltung
und betonte , daß dem Ministerium trotz der
Übernahme der Soziallasten durch den Bund

noch viele Aufgaben geblieben seien und aac
noch neue dazukommen würden . Der DVP-
Abgeordnete Schloß meinte , der erzielte
Überschuß sei „nicht echt “ und lediglich
durch den Wegfall der Soziallasten verur¬
sacht worden . Schloß und der DG-BHE-Ab-
geordnete Melinski beanstandeten , daß man
die Zahl der Bediensteten beim Arbeitsmini¬
sterium nicht der Empfehlung des Rechnungs¬
hofs entsprechend auf 40 herabgesetzt habe .
Arbeitsminister Stetter stellte hierzu fest , daß
in seinem Ministerium gegenwärtig nur noch
52 Personen beschäftigt seien . Die Übernahme
der Soziallasten durch den Bund habe dem
Ministerium nicht nur Erleichterungen , son¬
dern auch neue Arbeiten gebracht .

Zu Beginn der Sitzung gratulierte der stell¬
vertretende Landtagspräsident Simpfendör -
fer dem Landtagspräsidenten Wilhelm KeU
zu dessen 81 . Geburtstag . Keil dankte Simp-
fendörfer für seine Glückwünsche und fügte
humorvoll hinzu , daß er wohl selbst kein
Verdienst daran habe , 81 Jahre alt geworden
zu sein .

Zur Wahrung der Menschenrechte
Stuttgart (lwb ) . Für die Bildung eines

überstaatlichen Forums zur Wahrung der
Menschenrechte setzte sich der Ordinarius für
öffentliches Recht an der Universität Tübin¬
gen , Professor Schneider , in Stuttgart auf
einer Tagung , die vom Suttgarter „Ausschuß
für unveräußerliche Rechte “ und vom würt¬
temberg -badischen Kultministerium veran¬
staltet wurde , ein . Die Grundsätze dieses Fo¬
rums , so erklärte Professor Schneider , müß¬
ten für alle Nationen bindend sein . Jeder
europäische Bürger solle dieses Forum anru -
fen können . Bei der Eröffnung der Tagung be¬
tonte Dr . Paul Gerhard vom Vorstand des
Ausschusses für unveräußerliche Rechte , so¬
lange die Grundrechte gewahrt bleiben , könne
es dem Bürger niemals „ganz schlecht gehen “.

Akademische Berufe nicht gefragt
N e u s t a d t/Weinstraße (ldn ) . Von 470 pfäl¬

zischen Abiturienten des Jahrganges 1951 wol¬
len nur noch die Hälfte akademische Berufe
ergreifen . Wie die Berufsberatungsstelle des
Landesarbeitsamtes Pfalz in Neustadt mit¬
teilte , hat sich im allgemeinen mehr als in den
Vorjahren die Erkenntnis der Aussichtslosig¬
keit des akademischen Studiums durchgesetzt .
Vor allem bei technischen Berufen trete an
die Stelle des Hochschulbesuches der Fach¬
schulbesuch mit vorgeschalteter ' Lehrzeit . Wie
klar die Abiturienten ihre Zukunft beurtei¬
len , beweise die Tatsache , daß in Kaiserslau¬
tern Abiturienten in großer Zahl gut bezahlte
Arbeitsplätze bei amerikanischen Bauvorha¬
ben annehmen .

Ludwigsburg . Die Delegierten der
Kreisverbände des „Bundes Europäischer Ju¬
gend “ haben in Ludwigsburg einen „Landes¬
verband junge Gemeinschaft der Europa -
Union Württemberg -Baden “ gegründet , (lwb)

Geislingen /Steige . Rund 1000 Katho¬
liken aus Geislingen wallfahrteten zu der
Kirche Ave Maria bei Deggingen . Bei den seit
1946 alljährlichen Wallfahrten dankten die
Pilger dafür , daß Geislingen von Kriegszer¬
störungen verschont geblieben ist .

Rottweil . Eine 75 Jahre alte Frau
stürzte beim Wäscheaufhängen in Beffendorf
von der Veranda . Sie ist kurz nach dem Un¬
fall gestorben . (A)

„Lukrezia Borgia “ soll abgesetzt werden
Der Vorstand der Spitzenorganisation der

Filmwirtschaft (SPIO ) forderte in einer schar¬
fen Erklärung die sofortige Absetzung des
Films „Lukrezia Borgia “ von den Spielplänen
westdeutscher Filmtheater . Der im „Consor -
tial “ -Filmverleih erscheinende Film sei in
einer Fassung öffentlich vorgeführt worden ,
die von der freiwilligen Selbstkontrolle nicht
zugelassen ist . In der Erklärung heißt es , der
Filmverleih habe sich „in arglistiger Täu¬
schung in gröbster Weise “ gegen die Einrich¬
tungen der Selbstkontrolle vergangen . Film¬
theater , die den Streifen ohne Vorlage der
gültigen Freigabekarte spielten , machten sich
an diesem Verhalten „mitschuldig “ .
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9 . Fortsetzung

. Warum ? "
Sie lachte kalt und spöttisch auf .
. Du wolltest gern , daß ich deine Frau

werden sollte . "
Sie hob leichtsinnig die Achseln .
. Warum sollte ich denn nicht ? Du oder

ein anderer , das ist doch schließlich gleich .
"

. — oder ein anderer ? Edith , es kann
dofh nicht sein , daß ich mich so in dir
täuschte , du bist doch nicht in Wirklichkeit
so herzlos , daß du in den wichtigsten Fra¬
gen so urteilst . .

*
Fragend , zweifelnd rief es der Mann .
Edith Hartmann setzte sich wieder vor

den Spiegel .
. Ob wir heute oder später darüber spre¬

chen . ist schließlich gleich "
, meinte sie kalt .

Ihre Erregung war einer steinernen
Ruhe gewichen .

. Ich werde meine Pflichten als deine
Frau erfüllen . Ich bin in vollem Bewußt¬
sein deine Frau geworden . Du wirst dich
nicht über mich zu beklagen haben . Ich
habe dir keine Liebe geheuchelt . . . so darf
Rh dich auch wohl bitten , mich nicht mit
Vorwürfen zu überfallen .

"
Ralf Hartmann batte sich mühsam ge¬

faßt .
Aber jetzt klang seine Stimme so eis¬

kalt wie die ihre , als er ihr antwortete :
. Nur ein Letztes darf ich dich wohl noch

fragen : Warum hast du niemals früher mit

gleicher Offenheit gesagt , daß ich dir
nichts bedeute ? "

Edith zuckte unbehaglich die weißen
Schultern und schwieg .

Nach einer Weile fiel ihre helle , kalte
Stimme in das lastende Schweigen :

. Ich hasse Sentimentalitäten . Du woll¬
test die Frau gewinnen , die du als Reprä¬
sentantin für dein Haus brauchtest . Ich
hörte auch , daß Papa dich als Teilhaber
auf genommen hat . "

Sie sagte das letzte mit einer gewissen
Schärfe .

. Hast du nicht alles erreicht , was du
wolltest , mein Vermögen bietet dir ein
weiteres noch größeres Tätigkeitsfeld und
unser Name . . .

*
Der Ausdruck im Gesicht ihres Gatten

war so finster und drohend geworden , daß
sie schwieg .

In Ralf Hartmann tobten die wider¬
sprechendsten Gefühle . Einen Augenblick
überkam ihn der Wunsch , der stolzen
Frau , die so selbstverständlich sich noch
als Erbin großen Reichtums fühlte , die ihn
als Mitgiftjäger hinstellte , die Wahrheit
ins Gesicht zu schleudern , ihr zu sagen ,
daß er es gewesen , der die Firma Otting
vor dem Untergang rettete , daß jedes
Stück , das sie trug , von seinem Geld be¬
zahlt war . Aber nur einen Augenblick ,
dann hatte er die häßliche Regung über¬
wunden .

. Ahl ich verstehe , du hieltest mich für
einen Mitgiftjäger , dein Vermögen — — " ,
eine leichte , ironische Betonung Tag auf
dem Wort , . und dein Name , so dachtest
du , seien mir erstrebenswert gewesen .
Und da hat dann die stolze Edith Otting
eingewilligt , weil es ja gleich ist , ob ich
oder ein anderer . . . "

Der kalte spöttische Ton regte Edith
auf . Trotzdem faßte sie sich .

. Ich habe meinen guten Willen gezeigt ,
ich sagte dir , daß ich meine Pflichten er¬
füllen würde . "

. Ich danke "
, fiel der Mann ein . . Es ist

gewiß sehr liebenswürdig von dir , daß du
dir solche Mühe machst . Ich aber , Edith , ich
liebte dich , ich glaubte an dein Frauentum .
Deine Güte , deinen Edelsinn . Ich hatte ein
anderes Bild von dir als das . das du mir
nun bietest . Sei unbesorgt , ich verschwende
keine Sentimentalitäten mehr an dich . Aber
ich will klar sehen , bis zum Grund . Du
hattest noch einen weiteren Grund , so
plötzlich in meine Werbung einzuwilli¬
gen !*

Edith vergaß jetzt alle Beherrschung . Die
eindringliche befehlende Haltung des Man¬
nes . den sie nur als Liebenden gesehen
hatte , war ihr im äußersten unbequem .
Heftig rief sie aus :

. Und wenn es so wäre ? Ich werde stets
als deine Frau wissen , was ich deinem
Namen schuldig bin . Das wird dir wohl
genügen .

"
. Nein , Edith , das genügt mir nicht . Ich

habe den furchtbarsten Irrtum meines Le¬
bens begangen , indem ich in dir die Erfül¬
lung meines Lebens sah . " Er hob die
Stimme . . Aber du täuschest dich in mir .
wenn du annimmst ich sei als Werkzeug
deiner Laune und deiner Eitelkeiten da .
Ich werde die Ehe lösen .

"
Totenblaß fuhr Edith herum .
. Sei unbesorgt "

, meinte er kalt . . Wir
werden nach außen hin das Dekorum wah¬
ren . Ich darf von dir verlangen , daß du
alles tust , um meinen Namen rein zu hal¬
ten . Aber wir werden keine Gemeinschaft
haben , heute nicht , niemals . Höre mich an ,
Edith , niemalsl Du hast alles in mir zerbro¬

chen , was man Glück nennt und auch die
Achtung vor der Frau und ihrem Wesen !“

Er ging zurück , ohne die Frau aus den
Augen zu lassen .

Die Gestalt des Mannes hatte sich hoch
aufgerichtet , immer noch ließ er keinen
Blick von der Frau , die ihm mit steinernem
Gesicht zugehört hatte ; nichts verriet die
Erregung , die diese Unterhaltung auf sie
ausübte .

Wieder blieb es eine Weile stilL Ralf
Hartmann hatte sich vollkommen in dei
Gewalt . Ruhig und kühl verabschiedete ei
sich :

. Alles weitere werde ich dir morgen mit -
teilen .

"

8.
Die Tür fiel ins Schloß . Edith Hartmanr

sann dem Klang nach , ohne zu wissen , da £
sie noch immer auf der gleichen Stelle
stand , ohne zu fühlen , daß durch den hefti¬
gen Ruck der Türe das gegenüberliegende
Fenster , das nur angelehnt gewesen , aufge¬
sprungen war und der kühle Nachtwinc
über sie hinstrich .

Langsam und schleppend ging sie aul
und ab Ein Gefühl der Unsicherheit , dei
Scham überkam sie . Deutlich fühlte sie , da £
sie zu weit gegangen war .

Gewiß , sie wollte keine Sentimentalitä¬
ten , keine Gefühlsausbrüche , aber dennoch
kam es ihr klar zum Bewußtsein , daß es
nicht materielle Gründe gewesen waren ,
die Ralf zu einer Heirat bewogen hatten ;
stark genug hatte sie die Liebe ihres Man¬
nes in den kurzen Wochen ihrer Brautzeit
gespürt .

Welch eine lächerliche Komödie war das
gewesen , dies Hin - und Hergerede über all
die Dinge , von denen sie gedacht hatte , sic
ganz nach ihrem Willen formen zu können

Fortsetzung folgt
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